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Odyss. I, 316 '*') iwoav (f , otr^ xi /xoi Sovva$ g>llav rjtoQ ävwyjj^ 
avT$g cv€(fXofiiv^ SofABvai, otxovie g>äQ€(fd'ai^ 
Moi imXa xaXov iXaiv aol (T ä^iov etncu auo&ß^g. 
Ameis übersetzt: „Dir aber wird ein Geschenk zu teil weraen, welches einen Ersatz auf- 
wiegty" und erklärt dann, wie dies zu verstehen sei. Eine solche Erklärung ist allerdings not- 
wend^; denn ohne sie wird man sich vergeblich bemühen, den Sinn jener Uebersetzung auszu- 
finden. Es soll also bedeuten : ^^welches den Wert eines Ersatzes hat, ein dem deinigen an Wert 
entsprechendes Gegengeschenk^', eine Auffassung^ der sich Seiler-Capelle im Lexikon s. v. ä^iog 
anschliessen. Aber sollte nicht dafür dasselbe gelten, was Ameis im Anhange z. d. St. von der 
Passowschen Erklärung sagt: ^jedenfiälls wäre das eine höchst seltsame Ausdrucksweise''? Ich 
meine, der Dichter würde gesagt haben, wenn er das ausdrücken wollte, aol f d^lr] etncu dfioißrj. 
wie 0. 388 u. 429: o <r a^wv mvov Bdo>xev. Z. 46: <n; (T ä^ia ii^ai änoiva. I. 260 sq.: aol (f 
^AYafiifivmv ä^uz iwQa iiiioar. denn die Erwiderung, das Gegengeschenk, soU doch wohl das Ge- 
schenk aufwiegen, wie der Kauforeis die Ware, das Lösegeld den Gefangenen, aber nicht den 
Ersatz des Geschenkes. Die Stelle, welche Ameis im Anhange vergleicht, fi 382: tiaovai ßodSv 
inuiiti* äfioißijy. bestätigt nur diese Behauptung; denn wenn eTn^utrjg dem Sinne nach etwa das- 
selbe ist wie ä^i4}gy so würde das eben ^ ßowv a^ltjv äfioißrjy sein. Die Ameis'sche Erklärung 
also, für die übrigens Ameis selber keine bessere Empfehlung hat als, dass wohl keine andre 
„übrig bleibt", kann schwerlich befiriedigen. Was die übrigen Interpretationsversuche betrifft, so 
kann ich inbezug auf die Worterklärung, die sie geben, nur dem beistinmien, was Ameis dagegen 
sagt; es kommt aber dazu, dass auch wenn die Worte keine Schwierigkeiten machten, der Sinn 
oder vielmehr die Gesinnung, welche bei allen jenen Erklärungen herauskommt, wenig ansprechend 
ist. Denn wenn die Aufforderung ernsthaft gemeint ist, dass Telemach ein recht schönes Geschenk 
auswählen soll, weil auch das U^gengeschenk kein geringes sein werde, so ginge die Naivetät des 
Egoismus denn hier doch etwas gar zu weit; ist sie aber scherzhaft zu nehmen, so ist der Scherz 
wenigstens durch die Beziehung auf v. 312, welche Ameis annimmt, nicht sehr einleuchtend moti- 
viert, da jene Sprechweise mit ihrer gesunden Naivetät den homerischen Menschen so geläufig ist 
(vgl. z. B. J 589 — 592), dass sie unter ihnen wohl schwerlich zu einer solchen Art von scherz- 
hafter Erwiderung herausforderte. Ich glaube demnach, dass man einen anderen Weg einschlagen 
muss, um die Stelle zu erUären, und denke, dass ein solcher noch übrig ist. Uebersetzt man 
nämlich wörtlich: „dir aber wird sein, was der Erwiderung wert ist'', oder deutlicher: „denn du 
wirst Grund haben, erkenntlich zu sein", so kann man darin eine £Qnweisung auf die Rückkehr 
des Odysseus sehen, welche Athene bewirken wird und die für Telemach allerdings etwas so Er- 
freuliches sein musste, dass er dafür mit Freuden zur Erwiderung das schönste Geschenk geben 
bez. der Göttin das reichste Opfer darbringen mochte. Eine Bestätigung dieser Auffassung finde ich 
in den folgenden Versen. Denn wenn es 320 sqq. heisst: Tcp (T evi 9vfi^ ^xe fiivog xal ^d^aog^ 
vnäfAvtjOiv xi i natoog fAaXXov er ffto jiaQOi^ev. so scheint mir das lebhaftere Gedenken vonseiten 
Telemachs an den Vater eben die Wirkung jenes — wenn man es so nennen will — Scherzes zu 
sein, der aber jetzt eine tiefere Bedeutung erhalt. Zugleich scheint es mir, dass Athene von dem 
Jünglinge kaum passender scheiden kann als mit dieser Verheissung, die auch in ihrer Art ganz 
zu dem gemütvollen Tone stimmt, welcher in dem Gespräche zwischen Athene-Mentes und Tele- 
mach so oft anklingt 

*) Bei der UnToll8t&ndi|^it des mir zu Gebote stehenden Apparats ist es leicht möglich, dass im Folgenden 
etwas Toricommt, was schos Ton anderen bemerkt und besprodien worden ist; ich bitt^ höflichst, in solchem FftUe 
wenigstens di^ bona ftdes auf meiner Seite nicht in Zwdfel zu riehen. 
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"Was die Konstruktion und die Bedeutung der Worte betrifft, so lässt sich mit unserer 
Stelle vergleichen Eur. Med. 1124: xC ^ ä^cov fxot rrflÖB Tvyxdvei (fvyfq\ „was giebt's denn^ das 
für mich dieser Flucht wert wäre?" (Passow, Lex. s. v. aki'Og) oder, wie man auch übersetzen 
könnte, „und was hätte ich denn für Grund, so zu fliehen?" 

Odyss, IV, 715 tag aga (f(avT,aag aTreßtj xatä iApC ^Odv&fog. 

Tr,v (f äxog ajuupeXvO^tl ^DjUo^e^KW, ovcT äg et* hXtj 
SUpQif e(p6t€(T&ai TtoXXwv x«to oixov eovrwv^ 
äXX aQ in oidov l^e noXvxfirrov d^aXdfioio 
olxTQ oXowvQoiiivri, 
Passow, Ameis, Fäsi, Seiler verbinden übereinstimmend 718 TtolvxfAmov mit d^aXdfioto 
und bemerken, dass dieses Adjektiv in Verbindung mit i^dkafiog nur hier vorkomme, im Sinne 
von evnr^xTog (ip 41) oder nvxa noitjrog (a 436), während es sonst nur vom Eisen gesagt wird. 
Sollte es aber nicht richtiger sein noXvxfxtjfrov in dem Sinne von „hart" mit oidov zusammen- 
zunehmen? Dass die Schwelle aus besonders festem Material gefertigt zu werden pflegte und also 
ihre Bearbeitung besondere Mühe machte, lässt sich wohl verstehen. Darauf deuten auch die 
Epitheta hin, die sie sonst führt: xdXxeog r^ 83 (vergl. auch v 4) Xdtvog ^ 80. tt 41. ^ 30. v 258. 
88. fxiXivog q 339. dqmvog y 43, wo es weiter heisst rov nore t^xtwv ^iaasv anvota^ivoag (Seiler- 
Oapelle s. v. Ja« sagt, dass das Verbum besonders gebraucht werde „von der feineren Bearbeitung 
eines harten Materials durch Instrumente"), und ^e&vog a 33. % 72. Uebrigens findet sich 
7ioXvxiiYiTog in demselben Sinne bei Apoll. Rhod. IV 1131 [1133] auch als Beiwort der iXaia. Es 
\vürde also das Epitheton zu ovdog in derselben Bedeutung passen, die es in der geläufigen Ver- 
bindung mit (fiStjQog hat, während man ihm, wenn man es mit d^dXaptog verbindet, erst eine andere 
Bedeutung finden muss. Dazu kommt, dass an unserer Stelle die Hinweisung gerade auf die Härte 
der Schwelle auch durch den Zusammenhang motiviert ist; denn es ist für die Herbigkeit des 
Schmerzes, welchen Penelope empfindet, bezeichnend, dass sie die weichen Sessel verschmäht, die 
doch zahlreich in dem Gemache stehen, und dafür „die harte Schwelle" zum Sitze wählt. 

Die Frage, ob dCq>Q(a iy>ä^€C^ai in v. 717 bedeutet „auf dem Sessel sitzen zu bleiben", wie 
Fäsi, oder „sich auf einen Sessel zu setzen", wie Ameis will, ist wohl ziemlich müssig; es heisst 
einfach „und nicht mehr vermochte sie es über sich, auf einem Sessel zu sitzen, obwohl viele in 
dem Zimmer waren, sondern sie setzte sich auf die harte Schwelle des Gemaches". 

Odyss. XIV, 235—242, erzählt der von Athene unkenntlich gemachte Odysseus dem 
Eumäos unter anderen, erfundenen Geschichten und Erlebnissen auch, dass er, neben dem Ido- 
meneus, als Führer der Kreter, den Zug nach Troja mitgemacht und die Stadt mit zerstört habe. 
Was er darüber sagt, ist wenig und beschränkt sich so ziemlich auf einige allgemeine Wendungen : 
auffallender Weise, da doch vorher bereits vonseiten des Eumäos des Odysseus und seiner Teil- 
nahme an dem Zuge Erwähnung geschehen ist. Sollte man nicht erwarten, wenn er sich einmal 
dazu bekannte, selber mit gewesen zu sein vor Troja, dass er von seinen Erlebnissen dort und 
namentlich auch von denen des Odysseus etwas Näheres erzählen werde? musste er nicht bei 
seinem Wiii;e ein gespanntes Interesse für diese Dinge voraussetzen? konnte er den Anknüpfungs- 
punkt, der hier für ihn lag, und die Beziehung, in die er sich damit zu dem Orte und dem 
Manne setzte, bei dem er augenblicklich weilte, so ganz unberührt und ungenutzt fsdlen lassen? 
ja, wäre es nicht natürlich gewesen, dass er gleich v. 120 sagte, nicht bloss „weit bin ich umher- 
gekommen", sondern „ich war ja auch vor Troja"? Und noch mehr! Ist es nicht höchst auf- 
fallend, dass auch Eumäos nachher in seiner Entgegnung 361 sqq. den troischen Dingen gar nicht 
nachfiragt? dass er nichts auf der Seele hat, wonach er sich erkundigen möchte bei einem Manne, 
der die ganzen zehn Jahre mit vor Troja gelegen, zu den Anführern gehört hat und notwendig 
in mancherlei Beziehung und Verkehr mit Odysseus getreten sein musste? ist es natürlich, ja 
möglich, dass Eumäos unter solchen Umständen keine Spur von Neugier verraten konnte? So 
bekannt waren all die Dinge in Ithaka doch noch nicht. Telemach macht weite Reisen, um 
Männer zu hören, die Genossen des Vaters vor Troja waren: dem Eumäos kommt ein solcher 
Mann durch einen glücklichen Zufall in seine Hütte, und er hat ihn nichts nach seinem Herrn 
zu jfragen? Wie anders verhält sich Penelope in dem ähnlichen Falle (t 185 sqq.), als ihr der 
Bettler erzählt, nicht, dass er gleichfalls vor Troja mitgekämpft habe, sondern nur, dass er den 
auf der Fahrt dorthin in Kreta landenden Odysseus begrüsst und aufgenommen habe und zwölf 
Tage mit ihm zusammengewesen sei! wie fragt sie nach allen Einzelheiten!. Was würde sie ers^ 
alles fragen, wenn der angebliche Kreter ihr, wie er es gegen den Eumäos tbut, erzählt hatte, 
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dass er selber vor Troja mitgestritteu! Aber eben deswegen vermutlich lässt dort der Dichter 
den Odysseus dergleichen nicht erst erzählen und behaupten, weil das zu endlosem Nachfragen 
hätte fuhren müssen, ebensowenig, wie er ihn dergleichen in der andern erdichteten Erzählung 
von seinen Erlebnissen dem Antiuoos gegenüber (q 419 sqq.) behaupten lässt. Denn selbst das 
konnte konsequenter Weise hier kaum vermieden werden, dass Eumäos auch gegen Telemach 
(tt 60 sqq.) jener Behauptung des Fremdlings von seiner Teilnahme an dem troiauischen Zuge 
ErAvähnung that und dass dann neue Nachfragen von dessen Seite folgten. Freilich teilt er dem- 
selben auch von der andern Angabe seines Schützlings nichts mit, dass er von Odysseus im Lande 
der Theqproter Genaues gehört habe; er glaubt eben an die Wahrheit dieser Angabe selber nicht 
(? 363 sqq.): dagegen ist er gegen die Penelope {o 512 sqq.) sehr mitteilsam; ihr kann er den 
Unbekannten nicht besser empfehlen als dadurch, dass er ihm ein vielfaches Wissen inbetreflT des 
Odysseus zuschreibt, ihr erzählt er, dass derselbe von der bevcwtehenden Heimkehr ihres Gemahls 
Kunde zu haben versichere, dass er ein Gastfreund desselben vom Vater her zu sein belmupte 
(eine Angabe, die freilich in den Unterhaltungen zwischen dem Hirten und dem Bettler in der 
Hütte sich nicht findet), aber von der angeblichen Teilnahme desselben an dem Zuge gegen Troja 
erzählt er auch der Penelope nichts — offenbar, weil er davon selber nichts weiss. Denn, sehen 
wir die Stelle an sich jetzt näher an und den Zusammenhang, in welchem sie mit der übrigen 
Erzälilung des Bettlers steht. 

„Im zehnten Jahre," heisst es 241 sq., „fuhren wir, nachdem wir die Stadt des Priamos 
zerstört hatten, nach Hause, ein Gott aber zerstreute dieAchäer." Wie unglücklich schliesst sich 
daran 243 sqq.: „Jedoch mir Unseligen sann Zeus Unheil; denn bloss einen Monat blieb ich, 
mich erfreuend meiner Kinder und der Gattin und meines Besitzes; aber danach trieb es mich 
nach Aegypten zu schiffen . . . ." Yermisst man da nicht eine Angabe über die Art, wie er 
selber nach Kreta zurückgekommen? ob die Zerstreuung der Achäer Um mit betraf oder nicht? 
und wie es kam, dass er nicht mit betroffen wurde? Wozu wird ein so bedeutungsvolles Moment 
wie diese Zerstreuung der achäischen Flotte erst berührt, wenn es gleich wieder soll fallen ge- 
lassen werden, wenn es ohne alle Bedeutung für das Folgende bleibt, ja, bloss damit die dadurch 
angeregte Erwaii;ung geradezu getäuscht werde? Denn wenn nach der Erwähnung jener (fxiiMig 
V. 243 fortgefahren wird: avruQ ißol SbcX^ xaxä iht'Ssto (irirlExa Zsvg' so ist man im ersten 
Augenblicke nicht bloss geneigt, sondern geradezu genötigt, ein mit jenem Gesamtunglück der 
Achäer in Zusammenhang stehendes besonderes Unglück und eine besonders schwere Heimsuchung 
des Erzählenden selbst zu erwarten, und ist enttäuscht oder zum mindesten überrascht, wenn der 
folgende Vers 244 es als etwas Selbstverständliches voraussetzt, dass er für seine Person ohne 
jede erwähnenswerte Fährnis in Kreta angekommen sei. Im achten Buche werden die Verse 
219 — 228 athetiert, weil dort Odysseus, ehe er sich den Phäaken zu erkennen gegeben, „seinen 
Anteil am Kampfe gegen Troja berührt, wie es sich weder mit den Forderungen einer natür- 
lichen Darstellung, noch mit der Anlage des Gedichtes, noch mit dem Zusammenhange vereinigen 
lässt" (Fäsi-Kayser). Dasselbe trifft nach meiner Meinung, zum Teil in erhöhtem Masse, auf 
unsere Stelle zu, und so dürfte denn hier dasselbe Mittel anzuwenden sein, d. h., die Verse 229, 
235 — 242, 244 und 245 sind als ein späterer Zusatz auszuscheiden. Was dann übrig bleibt, steht 
in gutem Zusammenhange; zu dem Asyndeton vgl. 6 500. 530. o 459. Besonders bemerkenswert 
ist es, dass die Chronologie der erdichteten Abenteuer, welche dann herauskommt, sich fast genau 
mit derjenigen der wirklichen Erlebnisse des Odysseus seit der Abfahrt von seiner Heimatsinsel 
deckt. Neunmal hat er von Kreta, aus Beutezüge unternommen avdqag ig äXkoSanovg^ d.h. doch 
wohl neun Jahre hinter einander, jeden Sommer eine Fahrt, entsprechend den gleichfalls mit 
Beutezügen ausgefüllten neun Jahren der Belagerung Trojas ; in das zehnte Jahr f&Ut dann 
einerseits die Eroberung Trojas und die Abfahrt, der Beginn der Leiden für den Odysseus, ander- 
seits der Zug nach Aegypten mit seiner Katastrophe, welche die Leidenszeit des Erzählenden ein- 
leitet (274 sq.). Dann lolgt der siebenjährige Aufenthalt in Aegypten, ebenso lange bleibt Odysseus 
auf Ogygia (tj 259); das achtzehnte Jahr wird in Phönizien verbracht (292), und mit der Fahrt 
nach Libyen, dem Aufenthalt in dem Thesproterlande, der Entsendung nach Dulichion u. s. w. 
kommen wir über das neunzehnte Jahr hinweg auf das zwanzigste als dasjenige, welches den 
Bettler durch eine fortlaufende Reihe erdichteter Abenteuer wie den wirklichen Odysseus als 
letztes Glied in der Kette der vom Schicksal über ihn verhängten Prüfungsjahre nach Ithaka 
fuhrt. Es würde also auch auf diese Erzählung zutreffen, was der Dichter in Bezug auf die 
andere im neunzehnten Buche sagt: i<rH€ tpsviea noXXä Xiywv irvfioart/p ofAoia, 
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Ist das Gesagte richtig, so erhält dadurch auch der mannigfaltige Anstoss, welchen alte 
und neue Kritiker an der Erzählung des angeblichen Bettlers von dem Mantel genommen haben, 
eine neue Bestätigung, d. h. wenn die oben bezeichneten Verse mit Recht ausgeschieden worden 
sind, 80 muss aus denselben Gründen auch die ganze Episode 457 — 522 als ein späterer, der 
ursprünglichen Anlage fremder und ihi* widersprechender Zusatz angesehen werden. Jedenfalls 
schliesst sich 523 sqq. vortrefflich an 456 an. Welche Bedenken dagegen der Anschluss von 457 sqq. 
sowie überhaupt die ganze Erzählung hat, welche mit 457 anhebt, geht schon daraus herror, dass 
die Verse 455—458 von Nauck als incommodi bezeichnet werden (Ameis, Anhang, zu 455fif.), 
495 bereits von Aristarch verworfen wurde und 504 — 506 bei Ameis -Hentze und Fäsi-Eayser, 
515 — 518 wohl in allen Ausgaben eingeklammert sind, eine Reihe von Athetesen, welcher neuer- 
dings (Neue Jahrbücher 1886, 8. Heft) Scotland noch die Verse 460 sq. 503. 509—514 hinzufügt. 
Alle diese Bedenken fallen weg, wenn wir es in diesem Abschnitt wirklich mit dem Produkt 
eines Nachdichters zu thun haben, an welches man natürlich nicht die Forderung stellen dafif^ / 
wie an das originale Dichterwerk, dass es eine gewisse Vollkommenheit habe und keine störenden 
Unklarheiten und Widersprüche enthalte. Auch die Schwierigkeitan, welche die Erklärung 
einzelner Worte und Wendungen in diesem Abschnitte bereitet haben, treten dann in ein anderes 
Licht und es würde nicht mehr nötig sein, über den Sinn des ei^dfi€vog 463, des voav tfx^i^e 
%iv9 ivi 9vfA(^ 490, ahog 508 u. a. mit Anstrengung zu streiten. Lässt man die Verse 457 bis 
522 weg, so ist idles einfach und klar. Nach der Mahlzeit räumt Mesaulios den Tisch ab und 
die andern gehen, an Brot und Fleisch gesättigt, ohne Verzug zur Ruhe; Odysseus schläft in 
der Hütte mit den Knechten, welche den Tag über mit den Herden draussen gewesen sind, 
Eumäos, der den Tag über drinnen gewesen, macht sich zurecht und geht hinaus, um bei den 
ihm anvertrauten Tieren zu ruhen. Wie verwickelt wird dagegen die einfache Sache, wenn wir 
das Dazwischenstehende mit hineinnehmen müssen. Dennwennes v. 518heisst: äg etmav ävoQowffi, 
so muss offenbar Eumäos bereits auf seinem Lager geruht haben und die andern auch, und sie 
sind etwa gerade im Einschlafen begriffen gewesen, als Odysseus (459 sqq.) sein Geschichtchen 
begonnen hat. Dann hätte auch Eumäos ursprünglich nicht die Absicht gehabt, draussen bei den 
Schweinen zu schlafen, sondern das wäre ein Einfall, der ihm erst kommt, nachdem er aus dem 
ersten Einschlafen dodi einmal gestört worden. Femer heisst es 518 sq.: Tli^ei (T a^ ol nvQog 
Byyvg €t>njv, h d' otmf tb xal alyüv d^^fnav sßaXXev. Dann hätten sie jJso vorher, Odysseus 
sowohl als auch Eumäos und die andern Hirten, nicht in der Nahe des Feuers gelegen; dagegen 
würden 522 sq. die übrigen ausser Eumäos mit dem Odysseus umsiedeln und sich gleichfalls in 
der Nähe des Feuers niederlegen. Man sieht, der Interpolator wollte Hn recht bezeichnender 
Weise) den Eumäos doppelt wieder gut machen lassen, was erst er ihn vorner versehen haben liess. 
Denn in der ursprünglichen Dichtung war es selbstverständlich, dass Eumäos, der in allen Stücken 
so aufinerksam für seinen Gast sorgt, ihm auch ein Lager schaffte, auf dem der alte Mann 
schlafen konnte, ohne zu frieren, und bedurfte gar keines Wortes; der Interpolator aber, durch 
o 304 zur Erfindung einer anderen netQa angeregt, dichtete erst dem braven Hirten eine unver- 
zeihliche (Eumäos selbst würde sie sich am wenigsten verziehen haben) Vernachlässigung seiner 
Pflichten gegen den ^eivog an, um ihn dann für denselben nicht bloss doppelt, sondern dreifach 
sorgen zu lassen; denn er bettet ihm jetzt erstens neben dem Feuer, legt ihm zweitens Häute von 
Schafen und Ziegen unter, und drittens deckt er auch noch den dicken und grossen Mantel über 
ihn, der vorher ganz unbenutzt ihm zur Seite gelegen hatte, ohne dass wir eine Erklärung erhalten, 
woher eigentlich dem Eumäos ein solcher Reichtum von Schaf- und|Ziegenfellen in seine Hütte 
kam, der v. 49 sqq. dem anlangenden Alten belaubte Zweige zum Sitze hinschüttete und darüber 
das Vliess der wilden Ziege breitete, das ihm selbst zur Betteinlage diente, doch wohl weil andere 
Unterlagen in der Hütte nicht vorhanden waren. 

. Es erübrigt noch, einer drittenJStelle Erwähnung zu thun, wo Odysseus ^eichfalls in 
erdichteter Erzählung einfliessen lässt, dass er an dem trojanischen Zuge teilgenommen habe, 
V. 262—266, obwohl diese VerseJ für die Entscheidung der obigen Frage von keiner weiteren 
Bedeutung sind. Bemerkenswert ist es immerhin, dass unter ihnen 264 von Fr. A. Wolf verworfen, 
265 f. von 'Nauck als verdächtig^bezeichnet worden sind (Ameis, Anhang, zu 264 ff.) und dass 256, 
wo Ameis-Hentze und Kayser iv TqoIji evQCiv schreiben, Tqoiij fUr KQt^rn von ihnen gegen alle 
Handschriften mit Ausnahme von D bei La Koche erst^ausJAmmonius^au^enommen worden ist. 
Um eine Uebereinstimmung mit den übrigen oben behandelten Stücken in unserem Sinne zu 
erzielen^ brauchte man also nur 263 sq. auszuscheiden. Dann hätte Orsilochos ihn des Gutes, das 
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er auf seinen Beutezügen zusammengebracht hatte, berauben wollen, weil er, anstatt seinem Vater, 
d^n Idomeneus, zu Willen zu sein und ihm als ^BQdmav im Lande der Troer zu dienen, zu 
Hause blieb und von da aus, d. h. von Kreta aus, auf eigene Hand Beutezüge unternahm, wie es 
266 angedeutet und $ 230 sqq. ausfiihrb'cher erzählt ist Dass dann zwei Verse hinter einander 
mit demselben Worte an£ekngen würden, wäre nicht störend (vgl. e 94 sq. 324 sq. o 65 sq« 445 sq.); 
zu der Begründung der Begründung vgl. Ameis-Hentze zu t 285. — Indessen wäre die üeberein- 
Stimmung dieser Erzählung mit den anderen in diesem Punkte nicht durchaus erforderlich; 
Odysseus konnte hier Trojas und seiner Teilnahme an dem Zuge gedenken ohne die Unzuträglich- 
keiten, die eine solche Erwähnung in den anderen, oben bezeichneten Erdichtungen zur Folge hat. 
Odyss. XVI, 65 vvv (f av &€anQan:wv aviQ^v naga vriog änoiQag 
f^v^ ifiiov nQoq (ftad'fiov. iyfo ii toi iyyvaXC^toi 

Das wäre zutreffend, wenn Odysseus &BanQiinmv avioüv na^ä vrjt gewesen wäre; er be- 
fand sich aber gebunden ivtfaiXfUüivi vrfi (^ 345), konnte also nur ix vrjog oder vmg entfliehen; 
also ist entweder mit £[ayser die Vulgata ix vtjog anodQaq beizubehalten oder mit Benutzung der 
besseren Ueberlieferung &s<inQwi:ih aviniov naQa zu schreiben. Letzteres wäre mit fiXvS^ zu ver- 
binden, ZxJivrfiq &noiQdg ygL^516: tt^cStov yäq Sfx Ixero vriog äTtodQag' Dagegen heisst es f 498 
richtig: etnelv 'AtQetiji Uya/u^juvove, Tto^fiivi, Xaäv^ el nXiavag naqa vavg>t/v inoTQvreie viec&ai. — 
Die Erklärung der Stelle bei Ameis erscheint mir gekünstelt. 

ibid. 213 £g aqa g>wvrifag xax Sq* ^ero, TrjXiuaXog ie 

afMq>i%v9Blg naxiQ itf^Mv oÜqbto d(txqva Xeißatv. 
afiq>aTiQoi,a& de roltft/v vq>* tfxsQog (oqto yooto^ etc. 
Ich wüsste nicht, was Odysseus in diesem Augenblicke weniger Angemessenes thun könnte, als 
wenn er sich hinsetzte, wie es im Texte heisst. Nach der ersten Versicherung ov tig rot ^sog 
etfjur xl fi ä^aväroüfw ii<rx€ig; dXXa nariiQ reog Bifit etc. (187 — 189) hat er den Sohn geküsst und 
ein Strom Yon Thränen ist aus seinen Auffen hervorgebrochen, die er vorher mit übermenschlicher 
Selbstüberwindung immer standhaft zurückgehalten hatte. Der Sohn ist bei dieser Eröffnung ent- 
setzt vor ihm zurückgewichen. Jetzt hat ihm der Vater seine Ungläubigkeit sanft aber ernst ver- 
wiesen, seine Zweifel gehoben, ihn in seinem Innern, wie 214 sqq. zeigen, auch wirklich überzeugt^ und 
mm sollte er sich hinsetzen wie einer, der im Entgegenkommen das Seinige gethan, gewissermassen sein 
letztes Wort gesprochen hat und nun, seinerseits gerechtfertigt, abwartet, dass der andere jetzt ihm 
komme ? Und femer, was giebt es für ein Bild, wenn nun Telemach, wie die folgenden Verse angeben, den 
sitzenden Vater umschlingt und beide in dieser Stellung so laut und andauernd weinen, wie es 
216 sqq. im übrigen so schön schildern. Aehnlich ist die Situation q> 223 sqq., wo Odysseus steht, 
während die beiden treuen Hirten ihn mit den Armen umschlingen und ihm Haupt und Schultern 
küssen; ähnlich auch oo 397 sqq., wo freilich Odysseus zu sitzen scheint: aber einmal ist hier die 
ganze Situation nicht klar (Ameis, Anhang, zu 408) und andererseits heisst es zv^^vJoXiog f t9ig 
xi€ x^lfe neraMag ajU9}0T^^^, aber darauf nun nicht „er umarmte innig den Odysseus", sondern nur 
^OSvtrevg ii Xaßwv xvtfe xbXq ini xaQno^. Selbst tp 207 sq. u. 231 sqq., verglichen mit ibid. 164, 
hat zum mindesten nichts von der Augenfälligkeit des Anstosses, welchen der Vorgang in der Hütte 
des Eumäos erregt. Ich glaube, dass an unserer Stelle zu schreiben sei: wg aqa fftavriaag xaroQi^aro^ 
TtjXifuzxog ii etc. „nachdem er so gesprochen hatte, langte er nach ihm, streckte er die Arme 
nach ihm aus'', in die nun Telemach hineinsinkt in Thränen zerfliessend. So heisst es vom 
Agamemnon in der Unterwelt A 391 sq., nachdem er den Odysseus erkannt hat: xXaZeJI* o y^Xivirng 
^oXeQov xavä Somqvov etßwv^ nitvag eig ifxi XbIquc^ oQil^a^ai fA€VBCuvün\ Das xatä in dem Kompositum 
würde ganz bezeichnend sein für den Helden, dem Athene S^iiag £g>eXX€ xat fißrjv] (174) und der 
natürlich nach dem Sohne herablangen muss. Anderseits würde dadurch auch der Anstoss gehoben, 
welchen der Vers in seiner jetzigen Gestalt durch das doppelte äqa bietet. 

Seiler-Capelle s. v. xarafäCw Anmerkung 4 erwähnt und billigt eine Vermutung Autenrieths, 
dass dieses Wort mit oQfyio verwandt sei. Sollte darauf hin für unsere Stelle die Hypothese 
erlaubt sein, dass xa^aqiiero zu schreiben und dies im Sinne von xavoQiyBto zu fEissen sei? 
Odyss. XVII, 230 a? x' ßl^ nqog icifiaT "OSv(rmiog»eMu> , . , 

noXXd ol aiiq>i xd^tj (fq>iXa ävSQwv ix naXa^diov . 
TtXevQa aTioTQifpov^i io^tov xdra ßaXXoixivoto. 

Weder befriedigt die Erklärung, wenn man tf^iXa als Objekt und nXsvf^ (bez. nXBvqdS) 
als Subjekt nimmt, noch die andere auf Grund der umgekehrten Auffistssung; vielmehr vermisst 
man zu c^^Aa, das „zum Subjekt schon durch die Voranstellung berufen ist" (Bekker), ein Verbum 
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wie ,,w6rden fliegen^', zu nkevQa anoToiifjovai aber ein anderes Subjekt. Dass die SchemeL wenn 
sie ihm von beiden Seiten um den Kopf geworfen werden, heruntergleitend ihm die Kippen 
abscheuern werden (Ameis-Hentze), ist doch eine zu wunderliche Vorstellung; vielmehr kann das 
nXBVifa anoxQißBtv nur von Schlägen verstanden werden, die der Bettler erhalten wird, oder vom 
Schleifen auf dem Boden, wobei ihm die beiden Seiten werden abgerieben werden. Ich vermisse 
demnach zu anfnQtkpovai ein persönliches Subjekt. Vielleicht ist ein Vers ausgefallen und die 
Stelle lautete ursprünglich etwa so:* 

noXXd ol äid(pi xd^tj atptXa avÖQMV ix TraXafidwv 
TTaXrä TiTT^aovtai^ tov rf' 6tqi]qoI iyeQdnovreg 
nXevqd anoiqlipovtst etc. 

Die graphische Aehnlichkeit der drei Versaufange konnte zur Auslassung des mittelsten 
fuhren. Dass die Diener es übernähmen, den lästigen und lumpigen Eindringling durchzuprügehi 
oder ihn, wenn er, von den Fussschemeln getroffen, hingestürzt ist, hinauszuschleifen, ähnlich wie 
Odysseus <r 101 mit dem hingestürzten Iros thut, würde ganz angemessen sein; nur der Ausgang 
do^ov xdxa ßaXXofAivow würde nicht dazu passen, man wüi'de dafür ein Wort erwarten, welches 
bedeutete „geschlagen werden" oder „geschleift werden**', im letzteren Falle iofiov xdxa iXxofxivoto. 
Das xav S würde bedeuten „ihm selbst aber werden hurtige Diener die beiden Seiten verbleuen" 
oder „abschinden", im Gegensatz zu den Freiem, die den Bettler nicht selber anrühren, sondern 
aus der Ferne nach ihm werfen. Vergl. die Drohung des Antiuoos 479 sq., nachdem er ihn mit 
der ^f^i;^ geworfen hat; ferner tt 275 sqq.: terXdrü) i%^ Cird-ecacxaxcog nd^ovrog sfieTo^ ryneq xal 
iia däfjia nodwv i'Xxiotn {>vQaC€ »J ßiXeaiv ßdXXwtfi, und a 335 sq.: og rig d ä/Ä^l xapij xexono)g 
Xe^ai (ftißaQ^ifiv iaSfiaiog ex/rf/t^gcr^ (foqviag avfiavt TioXX(f. auch y 299 lässt sich hierher ziehen. -^ 
Die Stelle a 335 zeigt übrigens, wie es oben lioissen niüsste, wenn «/lyt' Adverbium sein sollte 
(Lattmann u. Bothe bei Ameis, Anhang), nämlich § statt oL 

Es bedarf übrigens wohl kaum der Hinzufügung, dass es nicht die Meiimng sein kann, 
hiermit sei die Verderbnis geheilt; sondern es sollte nur in einem Falle, wo die bisherigen Er- 
klärungs- und Verbesserungsversuche nicht zum Ziele zu führen scheinen, auf eine andere Möglich- 
keit, die Verderbnis zu erklären, hingedeutet werden. 

Xenoph. Cyrup. VI, 3, 15: oi de äXXoi,, &(SnsQ dxoc^ jwijdfr elSoteg exTtSTrXrjyiLiivoi f^trav 
Tif n(faYfiati etc. Die Negation .«i^Jfv bei dem kausalen Participium ist höchst auffallend; man 
erwartet entschieden oviev fiSoieg. So steht Herod. IX, 11 extr.: ol Se wg ovxe lidrsg ejiBiQwroiv 
to Xeydfisvov^ etc. und Plat. Tlieaet. 149 A : oe rff', are ovx tidoieg^rovto iisv oi X^ovai negOfiov, etc. 
Dagegen ist das furjdsv ganz in der Ordnung, wenn man mit einer geringen Aenderung schreibt: 
Ol Si aXXoij wanBQ alxog n^dh elSorag^ BxnBnXtffiitvoi rnrav rtp nqdYfxart, vgl. IV, 2, 32: oiidv 
iil MfjiSov xal ol ^^Yqxdvioi^ ola dr Bixog xQaTovvrag^ lotavva enoiovv iuixovvBg» desgleichen Hell. 
V, 2, 24. Isoer. VI 136a. XII 254c. Plat. Tim. 24 D. reipubl. III, 406 B : KaXov aqa ro yiqag^ B(fri, 

TTfi tixvtig rjviyxaxo. Oloy Bixog^ tfv i* eyti^ tov fir Bliora^ ort etc. Aen* Tact. 39, 1 xovg 

di . . cwBiinQ^ovTag Bixog i(fTi ßt} nQoBidotag trp> xdipqov . . . BltSninTBiv xal ^BiQBa&ai, 

Xenoph. Hell. IV, 8, 38: xal 6 ^Ava^lßtog yvovg fnij Bivai iXnida (ffattjQÜtg bittb 

TiQog xovg naqovxag* "Avi^Bg. ifiol fiiv ivd^dde xaXov änod^arBiV vfielg de n^lv ^vfifxi^ai rolg noXs- 

(iCoig anBviBTB Big rrpf awTtjQÜxv, Das Verbum avjxfiiyvvvai rivi wird von dem Angreifenden ge- 
)raucht, unter umständen natürlich auch von beiden Teilen, wenn eben beide auf einander los- 
gehen bez. die Angegriffenen stand halten und so die Parteien handgemein werden. Was aber 
hier Anaxibios den Seinen rät, ist gerade fiii (fvfijiuyvvvai roig noXBiiCotg^ äXX* elg atarriQlav cnBviBiv. 




Xfenoph. Anab. V, 1, 8 : tu roCvw äxovaavB xal tdSe. enl Xeiav yäq vjimv ixTto^Bvüovrai 
TivBg. oifiai ovr ßäXxKnov Btvav ijfjUv bIttbIv %6v lAiXXovra i^ievai^ ipqd^Biv Sb xal onov^ Xva xal ro 

nXrj^S^og b16(üiibv tüv i^idvvüiv xal tö5v ubvovvwv , xal idv tig räv anBVQoxiqoav eyXBi^ not,, 

avfißovXBVfofiBv nBiQfofiBvoi BÜivat ttjv SvvafAiv b^ ovg av uoacv. Die Worte rciv aTiBi^or^^iov 
bedeuten wohl nicht „von den Uneriahreneren"; denn solcher Leute Sache war es überhaupt 
nicht, Parteien zu führen; auch war das Heer lange beisammen, die Leute waren das Handwerk 
gewohnt, ein Nachschub von Neulingen war nicht dazu gekommen. Dazu entspricht die Massregel, 
welche dann ei^iffen werden soll, nicht jener Voraussetzung. Denn in jenem Falle hätte es sich 
wohl empfohlen, den Unerfahrenen einfach erfahrene Leute mitzugeben; davon ist aber gar nicht 
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die Kede, sondern von der Einziehung von Erkundigungen über diejenigen, gegen die der Zug 
gehen soll. Das passt aber nur auf den Fall, wenn es sich um Leute handelte, von denen man 
keine hinreichende Kenntnis hatte, um ferner Wohnende, mit denen man noch nicht za thun ge- 
habt hatte. Hiemach glaube ich, dass nav anacQozäQwv von not abhängig zu fassen ist und dass 
man es entweder in passivischem Sinne verstehen oder aber eine Verderbnis, etwa aus rtov äTKarigw, 
annehmen muss; denn änsiQog ist freilich in der Bedeutung „einer, mit dem man noch keinen 
Versuch gemacht hat, von dem man noch keine Erfahrung hat, den man nicht kennt", nicht nach- 
zuweisen und die Analogie eines Wortes wie äniaiogy welches ebenso wohl den bezeichnet, welcher 
nicht glaubt, wie denjenigen, welchem man nicht glaubt, dürfte zur Begründung eines so singulären 
Gebrauches, wie der eines passivischen ansiQog sein würde, doch nicht ausreichen. 

Lys. XIII, 86: Soxovtfi 6^ (lAoiye ol erSexa ol naf^ads'^oin&roi lifV iinaYwyi,v ratkf^v^ ovx oio/xevot 
^AyoQatff avfiTTQaTTBW Tota xai dtvaxvQiCofxavoi, a(p66Qa ogO^wg nonfim Jtovvtsiow itiv aTTaywyr^v 
andysiv avayxd^ovrsg^ nqo^Qatjjaa^ai rdre in avrofpoiQip^ Tj onov äv g, tiqo.tov fiiv ivavtiov 
7T$vraxo(fiwv ev rw ßovky^ elva ndXvv evdvuov ^Aiyrjvaivov ändvioyv iv rcj) 6^io} AicoyQaipag r^m? 
anoxtBivBVB xcu aitvog yevoiTO rov ^avdvov. Dazu bemerkt Scheibe: Loeum desperatum et saepe 
tentatum sie dedi, ut legitur in libris mscr., nisi quod ovx ante oiofievoi interposui cum Tayloro. 
Ich glaube, dass man in dem Verständnis der Stelle wenigstens ein Stück weiter kommt, wenn 
man duaxvgcCofiivif statt duaxvQil^6f.iBvoi schi'eibt (das übrigens, wie ich inzwischen sehe, auch von 
anderer Seite bereits versucht worden ist) und so interpungiert : doxovai d' ajnocyf ol i'väexa ol 
naQaiBl^dixBvoi li^v dnaytayriv ravnjv ovx oidfiBvoi UyoQdtif (fvßTiQdiiBir loif, xai ducxvQi^onivoi 
aipoSqa^ oQiyiZg noiijtrat Jiovvtrcov r?^v d/tayü)yriv d/tdysiv^ avayxd^ovieg TiQotsyQdipaa^av tocb en^ 
avco(fiaQoi „es scheint mir aber, dass die Elfniänner, welche diese Apagoge annahmen, damals 
nicht in der Meinung, dem Agoratos behülflich zu sein, wenn er sich auch nocli so sehr darauf steifte, 
es veranlassten, dass Dionysios diese Apagoge in der richtigen Form einbrachte, indem 
sie ihn nötigten damals, dazu schreiben zu lassen „handgreiflich". Die nächsten Worte i] onov 
dv u würden dabei nach wie vor unerklärt bleiben; dagegen Hessen sich die folgenden Optative 
vielleicht als obliqui fassen, aus dem Sinn der i'vdBxa, die damit ihre Forderung bez. die Zulässig- 
keit des geforderten Zusatzes begründet hätten, sei es nun dass dieselben dies wirklich gethan 
hatten oder dass der Sprechende ihnen diese Worte und Gedanken seinerseits unterlegt. 

Cic. de imp. Cn. Pomp. § 18: Etonim prhnnm iJlnd parri rrferf, rios puhlicanis amissis 
vectigalia postea victaria recupei'are: neqne enim iisdem rcäimetuli facultas erit proph^^i' calumitateni 
neque alüs volnntas propter timmcui. Die vielbehandelte Stelle wird immer Avieder zu neuen Er- 
klärungs- und Verbesserungsversuchen reizen: dies möge auch den folgenden Versuch entschuldigen. 
Ich halte zunächst den Ablativ rictoria für< eine Interpolation. Cicero legt in dem ersten Teile 
seiner Eede die Notwendigkeit dar, den Krieg fortzusetzen; vgl. § 6: Grüns ost helli aus niodi, 
quod nmxime vcstros animos exdtare atque infjammare ad pcrseqnendi studium debeat: und § 20: 
Quoniam de getiere belli dioci, nunc de magnündine patwa dicam. Pofcst cnim hoc did, belli genus 
esse ita necessarium, ut sit gerendum, non esse ita magnum, ut sit pertimescendum. Daraus 
ergiebt sich, dass die Leute, gegen welche an unserer Stelle polemisiert wird und von denen der 
hier behandelte Einwurf erhoben gedacht wird, von der Weitei-führung des Krieges überhaupt 
nichts wissen wollten (wobei es natürlich ganz gleichgültig ist,, ob es solche wirklich gab oder ob 
sie bloss vom Redner fingiert werden) ; dieselben konnten also auch nicht auf einen Sieg hinweisen 
und vertrösten als auf etwas, durch das die in Hede stehenden Verluste ohne weiteres wieder gut 
gemacht werden würden, sie konnten es am wenigsten mit der Zuversicht, mit welcher es in dem 
überlieferten Texte geschieht, wo es (nach der misslichen Wendung, welche die Dinge in Asien in 
der jüngsten Zeit für Rom genommen hatten) als etwas ganz Selbstvei-ständliches liingestellt wird, 
dass das römische Heer siegt, siegen wird und sieben muss. — In den AVorten, die dann übrig 
bleiben, halte ich die Korrektur von amissis in amissa allerdings für notwendig, verbinde aber 
dann puhlicanis nicht mit recuperare, sondern als den Dativ der Pei*son beim PassiMim mit amissa^ 
so dass folgender Sinn herauskommt: „Denn jener Ehnvurf will wenig sagen, dass wir ja die 
Vektigalien, wenn sie auch für die Pächter verloren gehen, nachher wiedergewinnen.^* Diese 
Leute waren also der Meinung, dass es dem Staat ja doch gleichgültig sein könne, ob die Pächter 
bei ihrem Unteiiiehmen Verluste erlitten oder nicht; der Staat — so meinten sie — bleibt doch 
der Besitzer der Vektigalien, nach Ablauf der Verpachtzeit fallen dieselben wieder an ihn zurück 
und er kann sie von neuem verpachten. Haben dann die bisherigen Pächter schlechte Geschälte 
gemacht — mochten sie denken — , so ist das ihr Missgescliick, und mancher mochte den reichen 

2 



Digitized by 



Google 



— 10 — 

Spekulanten ein solches Missgeschick wohl anch einmal gönnen. Nachdem Cicero die Behauptung 
angestellt hat, mtdtorum civium calamitatem a re ptiblica seiunctam esse non posse, wendet er sich 
gegen diese kurzsichtigen und engherzigen Politiker zuerst, indem er nachweist, dass sie im Irrtum 
sind. Der Staat, sagt er, wird dennoch den grössten Verlust haben ; denn er wird die Zölle nicht 
wieder veipachten können: die alten Pächter werden sie nicht wieder pachten können, wenn sie 
solche Verluste erlitten haben, und andere werden sie nicht pachten wollen, aus Furcht, dass sie 
gleiche Verluste erleiden möchten. 

Was die Interpolierung von vktoria betriflfl, so ist dieselbe ja leicht begreiflich; sie rührt 
von jemand her, der sich und anderen das Wie der recuperatio erklären wollte. Die Verderbnis 
von amissa in amissis könnte durch ein Versehen entstanden sein, wenn, wie ich vermuten möchte, 
die Stelle ursprünglich so hiess: nos publicanis amissa nobis vectigalia postea recuperare, „dass 
wir die Gefälle für uns nachher wieder gewinnen." So steht der Dativ bei recuperare de leg. 
agr. n, 16, 41 : legatos Tyrum misimzis, qui ab illo pecuniam depositam nostris recuperarent Der 
Infinitiv Präsentis recuperare neben postea, an dem Halm Anstoss nahm, ist bei unserer Deutung 
ganz natürlich; denn postea bezeichnet die Zeit, wo die Kontrakte der jetzigen publicani ablaufen, 
wo dann nach der Meinung derer, die Cicero hier widerlegt, die vectigalia ganz von selbst wieder 
an den Staat „zurückfallen" (nicht „fallen werden"). Gegen C. F. W. Müllers publicanis omissis 
spricht meines Erachtens schon die (Geläufigkeit der anderen Wendungen; amissa recuperare be- 
gegnet überall in den Beden und scheint recht eigentlich und ursprünglich zusammenzugehören, 
vectigalia amittere steht § 6 und de lege agr. I § 21 u. II § 80, zu dem Dativ bei amissa vgl. 
denselben Dativ bei seinem Gegenteil, dem Passivum von pario, in der Rede pro Sulla § 49 : tum, 
adfiicto P. Sulla, consulatus vobis pariebatur, sicuti partus est; zu nos publicanis amissa nobts vectigalia 
etc. ad Att. 1, 17, 4: noMs inter nos nostra sive incommoda sive vitia sive iniurias esse tolerandas, 
wo in der Wesenbergschen Ausgabe die Wiederholung desselben Pronomens in verschiedenen 
Formen auch ein Versehen zur Folge gehabt hat, indem nos ausgefallen ist. 

Cic. pro Sulla § 45: Qu^d si iam essem oblitus severitatis et constantiae meae, tamne amens 
eram, tU, cum litterae posteritatis causa repertae sint, quue subsidio oblivioni esse possent, ego re- 
centem putarem m>emoriam cuncti senatus commentario meo posse superari? Cicero hat oben (§ 43) 
gesagt, dass er durch die amtliche Protokollierung und die Veröffentlichung der Aussage der 
Ailobroger, dank göttlicher Eingebung, vielerlei vorgesehen und vorgekehrt habe, unter anderem, 
dass man nichts bei ihm oder in seinen Kommentarien in Zukunft zu suchen brauchte (ne quid 
iam a me, ne quid ex meis commentariis quaereretur). Vergleichen wir damit die vorliegende 
Stelle, so muss in derselben die Heranziehung der Kommentarien, d. h. der Aufzeichnungen, die 
sich Cicero über seine Amtsfiihning privatim gemacht haben mochte, auflfallend und verdächtig 
erscheinen. Denn Cicero hatte ja eben die Aussage der Ailobroger nicht zum wenigsten gerade 
in der Absicht durch zuverlässige und geschickte Männer unmittelbar niederschreiben lassen, um 
jedes künftige Rekurrieren auf seine Person und seine privaten Aufzeichnungen zu verhüten, und, 
wie die aus § 43 angeführten Worte zu involvieren scheinen, so hatte ein solches Rekurrieren auf 
diese Quelle infolge dessen auch wirklich nie stattgefunden. Aber auch abgesehen von diesem 
Widerspruch: was hatte ihm denn eigentlich Torquatus zum Vorwurf gemacht? Doch nicht, dass 
er in seinen Kommentarien etwas Falsches aufgeschrieben, sondern dass er in dem Protokolle 
etwas gefälscht habe (me aliter ac dictum sit in tabulas publicas rettulisse § 40; aliter haec indi- 
cata esse § 41; aliter referri § 44). Diese Beschuldigung ist es, die Cicero zurückweist, und dieser 
gilt die Frage tamne amens eram, ut . . ., welche auch ganz zutreffend ist, wenn man für cammeti- 
tario meo einsetzt commento meo „durch eine Erfindung von mir, durch etwas, was ich mir aus- 
gesonnen'^ Denn wenn er das Protokoll an einer Stelle gefälscht hatte, wie Torquatus ihm Schuld 
giebt, und etwas anderes eingetragen hatte, als was die Ailobroger ausgesagt hatten, so war das 
andere, was er eintrug, ein commentum, eine Erfindung von ihm. Dies, sagt er, hätte er sich un- 
möglich erlauben können, da es doch unsinnig gewesen wäre, sich einzubilden, die Senatoren würden 
es nicht merken oder es sich gefallen lassen, dass in dem Protokoll etwas ganz anders stünde, als 
sie vor kurzem und eben erst mit ihren eigenen Ohren gehört und was sie noch genau in der 
Erinnerung hatten. 

ibid § 53: Hoc tempore, cum arderet acerrime coniuratio, cum Catilina egrederetur ad 
exercitum, Lentuhis in urbe rdinqueretur, Cassius incendiis, Cethegus caedi pra^eponeretur, Autronio 
ut occu^ret Etruriam praescriheretur, cum omnia ordinarentur, instmeretUur, pararentur^ übt 
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fuit SulUif Comeli? Es befremdet, dass hier Yon der Erteilung einer Ordre an den Antronius 
gesprochen wird, Etrurien zu okkupieren. Erstens heist es kurz zuvor (§ 62): Tum CaMlinae 
dies exeundi, tum ceteris manendi condicio, tum discriptio totam per urbem caedis atque incen- 
diartim constituta est, d. h., es wurde für den Katilina der Tag festgesetzt, wo er in's Feld ab- 
gehen sollte, für die übrigen, die in dem Hause des Läca anwesend waren, dass sie in der Stadt 
bleiben sollten und was sie hier thun sollten, wer hier und wer da in der Stadt die geplanten 
Ermordungen und Brandstiftungen in's Werk setzen sollte. Unter diesen „übrigen", die in der 
Stadt bleiben sollten, muss demnach auch Autronius gewesen sein. An unserer Stelle erscheint 
nun derselbe Gegensatz des ersten Gliedes, cum Catilina egrederetur ad exercitum, und der fol- 
genden, in welchen durchweg von Anordnungen, die in der Stadt und für die Stadt getroflfen 
wurden, die Rede ist — nur, dass dann zuletzt, und zwar eben, wie mir scheint, in abfälliger 
Weise für den Autronius ein Auftrag folgt, der ihn nach Etrurien weist Ich meine, man er- 
wartet, dass auch dem Autronius irgend eine Aufgabe in der Stadt und inbezug auf die Stadt 
zugewiesen wurde. Im § 17 wird denn von ihm auch ausdrücklich gesagt, dass er in der Stadt 
zurückgelassen (freilich in demselben Atem auch, dass er bei dem Heere draussen erwartet) wurde 
und dass er faktisch in der Stadt blieb. Femer ergiebt sich aus Sallust, dass die Aussen- 
dung solcher, welche die italischen Landschaften insurgieren sollten, schon vor der nächtlichen 
Zusammenkunft im Hause des Läca stattgefunden hatte (vgl. cap. 27: Igitur C. Manlium Faesulas 
atque in eam partem Etruriae, Septimium quendam Cam^rtem in agrum Picenum, C, Julium in 
Äpuliam dimisit, praeterea alium alio etc.), und wenn dann ebendaselbst § 4 Katilina den Ver- 
sammelten erklärt, se Manlium praemisisse ad eam multitudinem, quam aa capienda arma para^^ 
veraty item alios in alia loca opportuna, qui initium belli facerent, seque ad eocercitum proficisci 
cupere etc. so finden wir hier denselben Gegensatz etwas mehr latent wieder, den wir oben in den 
beiden Ciceronianischen Stellen konstatierten, zwischen Katilina und den übrigen in der Ver- 
sammlung Anwesenden, welcher darauf führte, dass Autronius zu denen gehörte, welche in der 
Stadt zurückzubleiben bestimmt wurden und hier eine Aufgabe zugewiesen erhielten« Endlich er- 
scheint es doch merkwürdig, dass Autronius den Auftrag erhalten haben sollte, gerade Etrurien 
zu okkupieren, da eben dorthin zu diesem Zwecke schon eine ganze Zeit vorher Manlius geschickt 
worden war und gleichfalls dorthin auch Katilina selber abging. — Nach alledem halte ich das 
überlieferte ut occuparet Etruriam nicht für richtig, sondern glaube, dass statt dessen vi occu^ret 
curiam zu schreiben sei. Dann erhält auch Autronius einen Auftrag innerhalb der Stadt, wie es 
sich für ihn als einen, der den Katilina nicht hinausbegleitete, erwarten lässt; der oben hervor- 
gehobene Anstoss, welchen die Aufrählung und Anordnung der nächtlichen Festsetzungen gab, 
wäre gehoben ; endlich würde sich die Entstellung von curiam in etruriam unter dem Einflüsse 
der beiden letzten Buchstaben des voraufgehenden occuparet auf eine leichte Weise erklären. 

Der Auftrag, die Kurie zu okkupieren, konnte mit der Absicht, die Senatoren oder we- 
nigstens einen Teil von ihnen zu ermorden, zusammenhängen; bei Sallust erbietet sich cap. 43, 3 
Cethegus, da die andern sich schlaflf beweisen, selber einen Angriff auf die Kurie zu machen^ 
wenn ihm nur wenige beistehen wollten. Aber auch abgesehen davon gehörte das Besetzen der 
Tempel und öffentlichen Gebäude in Rom wie in Griechenland in der Regel zu den ersten Mass^ 
nahmen, wenn etwas Gewaltsames in der Stadt geschehen und ein Strassenkampf beginnen sollte, 
und occupare ist dafür bei den Römern, wie xaTaXafißdv€(/v oder 7iQoxaraXafißdv€t/p bei den Griechen 
sozusagen der technische Ausdruck; vgl. z. B. pro Sest. § 75: Cum forum, comüium, curiam 
multa de nocte armatis kominibus ac servis plerisque occupavissent, impetum faciunt in Fabridum 
etc. und die der unsrigen ganz ähnliche Stelle Philipp. XIV § 15: /&i cum consilia inirent de 
caede nostra partirenturque inter se qui Capitolium, qui rostra, qui urbis portas occuparent, etc. 
Was aber den, wie bereits oben erwähnt, entgegenstehenden § 17 unserer Rede betrifift, wo es 
heisst: ille relictus intus, exspectatus foris Lentuli poena compressus convertit se aliquanäo ad 
timorem, nunquam ad sanitatem, so lässt sich immerhin annehmen, dass das exspectatus foris mehr 
durch das Streben nach einem rhetorischen Effekt hervorgerufen, als dass darin eine Hinweisung 
auf eine Verabredung oder Bestimmung, dass Autronius Etrurien okkupieren sollte, enthalten sei. 

ibid. §63: Atque in ea re per L, Caecilium Sulla accusaiur, in qua re est uierqus lavr 
dandus : primum Caecilius, qui si id promuhavit (andere promulgarit), in quo res iudicatas videbor 
tur voluisse rescindere, ut restitueretur SüÜa, rede reprehendis: status enim rei publicae maooime 
iudicaüs rebus cantinetur: etc. Zu primum Caecüius versteht Richter seltsamer Weise accusatur, 
statt mit Halm laudandw est. — Im Folgenden würde ich promulgavit dem Konjunktiv promtU- 
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ganf, wenn er auch besser beglaubigt ist, vorziehen. Mit dem Indikativ wird der Fall einfadi 
gesetzt ohne alle Beziehung auf die Wirklichkeit, rein ideell; mit dem Koniunktiv würde etwas, 
was wirklich nicht der Fall war nach Ciceros Auffassung und Darstellung, als etwas gesetzt, was 
möglicher Weise, und zwar wiederum in Ciceros Sinne, doch der Fall war. — In dem Relativ- 
satze führt die Aenderung von videbatitr in videatur wohl nur vom Richtigen ab. Ich halte 
ridebahir für richtig überliefert, den ganzen Relativsatz aber für eine erklärende Bemerkung, die 
irrtümlich in den Text gekommen ist; eben das Imperfektum und die, wie mir scheint, ziemlich 
ungeschickte Anknüpfung mit iri quo führen darauf. Lässt man den Relativsatz weg, so gewinnt 
der ganze Satz und Ausdruck an Glätte, und der Sinn und Zusanmienhang verliert nichts; denn 
was der Relativsatz sagen will, ist in der folgenden Erklärung: status enim rei publicae nmxinie 
iiidkatis rebus continetnr wenn auch nur implicite, so doch deutlich genug enthalten. 

ibid. § 68 : De quo etiam si quis dtibitassei antea, num id, qtiod tu arguis, cogitasset, inter- 
fecto patre tiio consule descendere Kalendis Januariis cum lidoribus, susttdisti hanc suspiüonemy 
mm dixisti hunc, tä Catdinam consulem efficeret, contra patrem tuiim operas et manum comparasse. 
Ob cons^de richtig überliefert ist oder ob mit Richter consxdem oder ob cons^ul zu schreiben oder 
das ganze Wort als Interpolation zu tilgen sei, lasse ich dahingestellt. Dagegen kann ich mich 
nicht überreden, dass es mit dem num nach didjitasset seine Richtigkeit habe. In der Bedeutung 
„ich zweifle, ob nicht" steht dubito num nach Krebs- AUgayer s. v. did)ito erst bei Tacitus; für 
unsere Stelle muss man also duhito num — „ich zweifle, ob — ich zweifle, dass" fassen (vergl. 
Kühner II 2 § 191 Anm. 3). Dann erhält man folgenden Sinn: „auch wenn jemand vorher noch 
daran gezweifelt hätte, dass Sulla mit dem Gedanken umgegangen sei, welchen du ihm Schuld 
giebst, nämlich deinen Vater zu ermorden und sich selber in den Besitz des Konsulates zu 
setzen, u. s. w." Es würde dann als Thatsache hingestellt, dass bisher niemand daran gezweifelt 
hatte, dass die von Torquatus gegen Sulla erhobene Beschuldigung wahr sei. Offenbar verhält 
sich aber die Sache gerade umgekehrt. Thatsache ist nach Ciceros Meinung, dass niemand mehr 
an die Absicht des Sulla, sich durch das bezeichnete Verbrechen das Konsulat zu verschaffen, 
geglaubt hat. Auf Grund dessen musste also jener Fall, den Cicero in der Form der irrealen 
Hypothese setzt, vielmehr so lauten: „auch wenn jemand vorher noch nicht völlig von der Un- 
schuld des Sulla in dem betreffenden Punkte überzeugt gewesen wäre, auch wenn jemand vorher 
noch gezweifelt hätte, ob nicht Sulla doch mit dem Gedanken, welchen du ihm Schuld giebst, 
umgegangen sei, so hast du selber diesen Argwohn aufgehoben, indem du u. s. w." Kurz ich 
vermute, dass Cicero schrieb: De quo etiam si quis dubitasset antea an tum id, quod tu arguis, 
cogitasset etc.*) Das tum beziehe ich auf die kurz zuvor (8 67) gegebene Zeitbestimmung biennio 
ante, Torquatus hätte dann also, wie auch Halm annimmt, m seiner Anklage (in Uebereinstimmung 
mit der Angabe des Suetonius u. a., dagegen abweichend von Sallusts Darstellung) behauptet, 
dass der auf den ersten Januar des J. 65 geplante Mordanschlag dem Sulla und Autronius, nicht 
dem Katilina, das Konsulat verschaffen sollte. Diese Beschiddigung, muss man annehmen, hatte 
Hortensius widerlegt, und zwar nach Ciceros Urteil oder Annahme offenbar so widerlegt, dass ein 
Zweifel in diesem Punkte bei niemandem mehr zurückgeblieben sein konnte. So stellt denn Cicero 
die Annahme, welche er hier macht, dass dennoch einer noch einen Zweifel gehegt hätte, in der 
Form der Irrealität hin, um nun auf Grund der eben (im § 67) angezogenen Behauptung des 
Torquatus zu beweisen, dass wenn es bis jetzt noch einen solchen Zweifler gegeben hätte, Tor- 
quatus selbst jenen Verdacht beseitigt habe. Torquatus hatte nämlich aus den Worten Ciceros 
in dessen Briefe an den Pompejus, dass der Plan zu der Verschwörung, die während seines Konsu- 
lates ausgebrochen, schon zwei Jahre früher gefasst worden sei (furorem incredibilem biennio ante 
conceptum erupisse in meo consulatu), den Schluss gezogen und ausgesprochen, Sullam in illa fuisse 
superiore coniuratione. Dass sich diese Behauptung mit seiner oben bezeichneten Beschuldigung, 
Sulla habe am ersten Tage des J. 65 mit Gewalt das Konsulat an sich reissen wollen, verträgt, 
liegt auf der Hand ; Cicero aber fasst nun den von ihm in dem Briefe gebrauchten Ausdruck 
wörtlich und imputiert diese wörtliche Auffassung auch dem Torquatus, nämlich dass diejenige 
Verschwörung, welche in seinem Konsulatsjahre ausgebrochen, gerade so, wie sie in diesem Jahre 
ausgebrochen, dem Plane nach schon im J. 65 vorhanden gewesen sei, und verwickelt so, in 
yiemlich sophistischer Weise, den Torquatus in einen Widerspruch, der, wie mir scheint, in den 



*) Inzwischen sehe ich, dass C. F. W. Müller In der Teubnerschen Textausgabe statt num jet«t an schreibt ond 

consul statt des früheren consule. 
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Noten bei Halm und Richter nicht genügend erkläi*t ist. Denn im J. 63 handelte es sich darum, 
dass Katilina Konsul werden sollte» War nun dieser Plan schon im J. 05 gefasst Und lag er 
schon der damaligen Verschwörung zu Gninde, eine Auffassung, die in Ciceros Behauptung Itt 
jenem Briefe wörtlich genommen lag und die er den Torquatus, welcher sich auf jene Briefstelle 
berufen hatte, ohne Zweifel nicht ganz ohne bewussten Dolus, acceptieren lässt, so folgt dai*au», 
dass Sulla, wenn er an jener Verschwörung im J. 65, wie Torquatus unter anderem auch auf 
Grund jenes Passus behauptet hatte, beteihgt war, damals mit bestrebt gewesen war, dem Katilina 
das Konsulat zu yerschaffen. Dann hatte er also damals für den Katilina gearbeitet und nicht 
für sich, wie Torquatus in seiner Anklage ihn beschuldigt hatte, und dann hatte Torquatus selber 
diese seine Beschuldigung entkräftet und also denen, die etwa Torher noch gezweifelt hätten, ob 
nicht Sulla doch, wie er ihn beschuldigte, damals sich durch die Ermordung der gesetzlichen 
Konsuln das Konsulat mit Gewalt habe verschaffen wollen, selber diesen letzten Zweifel benommen. 
Also der Widerspruch, welchen Cicero meint und behauptet, ist dieser: Du beschuldigst den Sulla, 
sagt er, dass er mit dem Plane umgegangen sei, vor zwei Jahren am ersten Januar deinen Vater 
zu ermorden, um selber das Konsulat an sich zu reisson. Nun berufst du dich wiederholt auf 
den Brief, den ich an Cn. Pompejus geschrieben und in dem ich gesagt habe, dass zu der Ver- 
schwörung, die während meines Konsulates zum Ausbruch gekommen, der Plan schon zwei Jahre 
früher gefasst worden sei, und behauptest, ich hätte mit dieser Aeusserung darauf hingewiesen, 
dass SuUa an der ersten Verschwörung beteiligt gewesen sei. Nun ist aber die Absicht der Ver- 
schworenen in meinem Konsulatsiahre doch offenbar gewesen, den Katilina zum Konsul zu machen. 
Also behauptest du, dass Sulla damals dem Katilina habe zum Konsulat verhelfen wollen, also 
giebst du selber zu, dass Sulla damals nicht an die Wiedergewinnung seines eigenen Konsulats 
gedacht habe: Q^od si tibi ego confiteary tu mihi concedas necesse est, himc, cum Catilinae suffra- 
garetuTf nihil de sux) consulatUy qtiem iudicio amiserat, per lim recuperando cogitavisse: neque 
enimy fährt er fort, und damit kommen wir, wie ich venrute, zu einer neuen Verderbnis des Textes — 
— neqtie enimistorum facinorum tantorum, tarn atrocium crimen, itidices, P. SiiUae persona 
susdpit Denn was soll mit dem neque enim begründet werden? Halm sagt: „enim bezient sich 
auf den unterdrückten Gedanken: qtiod eum non cogitasse apparet; neqtie enim etc." undBichter 
kommt auf dasselbe hinaus, wenn er anmerkt : „neque enim schliesst sich an den abhängigen Satz 
nihü cogitavisse an." Aber, dass Sulla „durchaus nicht an die gewaltsame Wiedererlangung seines 
Konsulates gedacht hatte, welches er durch richterlichen Spruch verloren hatte", ist ja eben in 
dem Vorhergehenden bewiesen worden und Torquatus selbst ist durch einen Syllogismus, dessen 
einzelne Sätze man freilich dem Redner nicht streng nachprüfen darf, zu dem Zugeständnis ge- 
zwungen worden, dass Sulla, cum Catilinae suffragaretur, nihil de suo consulatu . . . per vim re- 
cuperando cogitavisse. Der Satz ist also für den Redner vollkommen hinlänglich bewiesen und 
bedarf keiner weiteren Begründung mehr ; eine solche könnte vielmehr nur die Wirkung haben, 
an der Beweiskraft der vorangegangenen Schlussfolgerungen Zweifel zu erregen und sie abzu- 
schwächen. Ist also die nochmalige Begründung dieses Satzes, dass Sulla nicht an die gewaltsame 
Wiedergewinnung seines Konsulates gedacht habe, überflüssig und störend, so scheint mir dagegen 
ein anderer Punkt der Deduktion des Redners noch einer Ergänzung und Richtigstellung bedüi-flig. 
Cicero hat seinem Gegner, freilich auf eine, fast möchte ich sagen, taschenspielerische Weise, die 
Behauptung untergeschoben, dass Sulla für das Jahr 65 gegen seinen Vater eine Schar gedungen 
hatte, um den Katilina zum Konsul zu machen (dixisti hunc, ut Catilinam consulem efßceret, con- 
tra patrem tuum operas et munum comparasse,) „Wenn ich dir dies nun zugestehen wollte", 
fährt er fort, „so musst du mir dagegen notwendig einräumen, dass u. s. w." Aber will und 
kann denn Cicero dem Gegner das zugestehen, dass sein Klient, um den E^atilina zum Konsul 
zu machen, gegen den gesetzmässigen Konsul Bewaffnete gedungen habe ? Und wenn nicht, musste 
er nicht, nachdem er den Fall gesetzt, dass er ihm das zugestehen wollte, sobald er den Zweck 
dieses gesetzten Zugeständnisses erreicht hatte, sofort und nachdrücklich erklären, dass es ihm 
aber in Wahrheit gar nicht einfallen könne, ein solches Zugeständnis zu machen ? Dies ist nach 
meiner Meinung in dem Schlusssatze auch geschehen, der, wie ich vermute, ursprünglich so ge- 
lautet hat: sed enim istorum facinorum tanU>rum, tam atrocium crimen, iudices, P. Bullae persona 
non susdpit „aber, ich bin weit davon entfernt, ein solches Zugeständnis zu machen; denn eine 
so entsetzliche Beschuldigung, nämlich dass er gegen das Leben des Konsuls Mörder gedungen 
haben sollte, verträgt sich absolut nicht mit der Persönlichkeit des P. Sulla." Und so hat sich 
der Redner auf eine geschickte Weise den Uebergang zu d^m nächsten Teil seiner Rede, dem 
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probahüe ex viia, geschaffen, welcher zugleich die Schwäche der unmittelbar Torhergehenden De- 
duktion Terdecken muss. 

So steht sed enim im Sinne des griechischen äXXä yctg pro Cael. § 60; und pro Arch. 
poeta § 5: Sed etiam hoc non sohim ingenii ac litterarum, verum etiam natiirae atque virtutis, ut 
etc. ist nach meiner Meinung statt sed etiam richtig konjiziert worden sed enim (mir dass vielleicht 
aus etiam das tarn noch beibehalten werden könnte). — Das sed konnte nacn cogitavisse leicht 
ausfallen, worauf dann die Aenderung dessen, was übrig blieb, notwendig wurde. Es scheint 
überhaupt, dass ähnliche Versehen dem Abschreiber dieser Rede öfter untergelaufen sind; so oben 
antea num statt antea an tum (§ 68), ocaiparet etruriam statt occuparet curiam (§ 53), wenn 
unsre Vermutungen richtig sein sollten ; so auch qui id promulgavit, in quo res iudicatas mdebatur 
voluisse rescindere, ut stitueretiir Sulla, recte reprehendis statt qui si id promulgavit, in quo res 
iudicatas videbatur voluisse rescindere, ut restititeretur Sulla, recte reprehendis (§ 63). — Die Art 
des Richtigstellens des vorausgeschickten Satzes, wie es hier mit sed enim geschieht, erinnert 
übrigens an die ähnliche Stelle § 55, wo Richter ohne Zweifel richtig schreibt: „At praefuit fami- 
liae" Jam si in paranda familia nulla suspitio est, quis praefuerit, nihil ad rem pertinet; sed 
tarnen obtulit se ad ferramenta prospicienda, praefuit vero nunquam etc. 

Cic. pro Sest. § 12; datus illo in hello esset hiemi locus neque unquam Catüina, cum e 
pruina Äppennini atque e nivibus Ulis ejuersisset atque aestatem integrum nanctus Italiae caUes et 
pastorum stabula praeclara cepisset, sine multo sanguine ac sine totms Baliae vastitate miserrima 
concidisset. Die „ohne Zweifel verderbte" Stelle ist in vier Ausgaben, die mir vorliegen, viermal 
verschieden geschrieben und von Halm, Eberhard und Bouterwek dreimal verschieden erklärt. 
Auf diese Erklärungen im einzelnen einzugehen gestattet hier der Raum nicht, doch sei es er- 
laubt, auf einen von den bisher eingeschlagenen abweichenden Weg hinzuweisen, auf welchem 
nach meiner Meinung die richtige Lesart und eine befriedigende Erklärung zu suchen ist. Ich 
nehme zunächst an der Verbindung aestatem integram Anstoss. Es galt nicht, den Katilina 
nicht den ganzen Sommer gewinnen zu lassen, sondern, wie Halm und Bouterwek ganz 
richtig bemerken, den Ejrieg überhaupt sich nicht „in den Sommer hineinziehen" zu lassen. Ich 
möchte daher schreiben aestate integram nanctu3 Italiam „wenn er im Sommer das blühende 
Italien gewonnen hätte." Aber das ist freilich wohl auch alles, was man vielleicht mit einiger 
Zuversicht behaupten kann; fiir das übrige ist man sogleich vollständig auf unsichere Vermutuujgen 
angewiesen. Doch erhält man, wie mir scheint, einen etwa dem Bedürfnis entsprechenden Sinn, 
wenn man weiter schreibt extra calles et pastorum stabula evagari coepisset „und nun über die 
Bergpfade und die Hirtenhöfe hinaus, d. i. die Bergptade und Hirtenhöfe verlassend sich auszu- 
breiten angefangen hätte." Jedenfalls trifft, wenn man so liest, die daran geschlossene Folgerung 
in vollem Masse zu und namentlich kommt das non sine totius Italiae vastitate miserrima zu 
seinem Rechte, das, wie Eberhard ganz richtig bemerkt, bei der Hahnschen (und Bouterwekschen) 
Auffiassung durchaus unerklärt und unerklärlich bleibt. Denn wenn Katilina im Sommer Italien 
mit seinen gesegneten Fluren erreicht hätte und nun von den Bergen herabgestiegen wäre und 
sich über die Ebenen auszubreiten begonnen hätte, dann würde seine Vernichtung allerdings 
nicht nur „Ströme Blutes gekostet" haben, sondern auch nicht ohne die kläglichste Verwüstung 
ganz Italiens erfolgt sein. 

ibid. § 110: Est enim homo iste (Oellius) popuh Romano deditus. — Nihü vidi magis: 
qui, cum eius adolescentia in amplissimis honoribus summi viri, L, Philippi vitrid, fhrere potuisset, 
usque eo non fuit popularis, ut bona solus com^sset Man erwartet nach dem Nihil vidi magis 
den schneidendsten Witz und den vernichtendsten Spott, und es folgt der schalste Vorwurf, der sich 
denken lässt, dass Gellius das ansehnliche Vatergut, das er geerbt, allein aufgegessen habe, statt, 
wie Bouterwek erläutert, es für das Volk aufzuwenden. Ich meine, dass Gellius volksfreundlich 
sei, musste zugegeben werden, aber in einer Weise, dass diese Volksfireundlichkeit für ihn so be- 
schämend wie möglich wurde. Sollte Cicero gesagt haben : qui, cum . . . , usqu^ eo fuit popularis, 
ut bona sua in htstris comesset? Auf derartigen Verkehr mit der niedrigsten und liederlichsten 
Gesellschsd^ weist auch die Angabe am Ende des Paragraphen hin, dass Gellius eine Freigelassene 
geheiratet habe, wie Cicero dort mit ähnlichem Spotte sagt, ut plebicola videretur, und die an 
unserer Stelle folgenden Worte: Deinde ex impuro adolescente et petulante etc. würden sich bei 
der obigen Fassung des Satzes vortrefflich anschliessen. Das non vor fuit popularis könnte, die 
Sichti^eit de« Obigen vorausgesetzt, hinzugefügt worden sein, nachdem die Verderbnis in dem 
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Konsekutivsätze eingetreten war, um überhaupt einen Sinn in die sinnlos gewordene Stelle zu 
bringen. Uebrigens vgl. Philipp. XTTI § 24. 

Cic. pro M. Marc. § 33 : Nam omnes idem sentiunt, quod ex omnium precibus et lacrimis 
sentire potuisti: sed [quia non est omnilms stantibus necesse dicerej a me certe did volunt, cui 
necesse est quodam modo, et quod fieri decet M. Marcello a te huic ordini poptdoque Bomano et 
rei publicae reddito, fieri id intelligo. Nam etc. Die eingeklammerten Worte schreibt Richter 
als eine ganz „lächerliche Motivierung^ einem Erklärer zu; aber auch das übrige ist wohl nicht 
ganz in Ordnung. ' Richter setzt hinter quodam modo einen Punkt und lässt mit dem folgenden 
et einen neuen Satz anheben, der den vorhergehenden ^in seinen zwei Gliedern wieder aufiiehmen^ 
soll, so dass et nach ihm zu übersetzen ist „und dem entsprechend^. Aber welches sind denn die 
zwei Glieder des vorhergehenden Satzes? Richter selbst bezeichnet sie: 1) omnes idem sentiunt, 
und 2) a me dici volunt Uebertragen wir nun diese in den folgenden Satz „Und dem ent- 
sprechend sehe ich das geschehen, was nach einem solchen Akte hochherziger Grossmut (man 
entschuldige den Latinismus) zu geschehen sich geziemt": was ist dann das, wovon Cicero sagt, 
dass er es geschehen sehe? 1) dass alle sich freuen, 2) dass ich der Freude Ausdruck gebe. Das 
erste mag sein, aber ist auch das zweite möglich? konnte Cicero sagen: „ich sehe, dass das 
geschieht, was bei der Begnadigung des Marcellus zu geschehen sich geziemt, nämlich, dass ich 
eine Dankrede halte" ? Ich halte dies nicht für möglich, und da, soviel ich sehe, die überlieferten 
Worte ein anderes Verständnis und eine andere Deutung nicht zulassen, so glaube ich, dass in 
der Ueberlieferung ein Verderbnis vorliegt, und zwar, wie mir scheint, ein leicht zu erkennendes 
und zu hebendes. Ich halte das eine fieri für interpoliert und glaube, dass Cicero so schrieb: 
Nam omnes idem sentiunt, quod ex omnium precibus et lacrimis sentire potuisti, sed a me certe 
dici volunt, cui necesse est quodam modo et, quod decet M. Marcello a te liuic ordini populoque 
Bomano et rei publicae reddiio fieri, id intelligo. Dann sagt Cicero Folgendes: „alle empfinden 
dasselbe, wie du aus den Bitten und Thränen aller merken konntest, aber von mir wollen sie es 
jedenfalls ausgesprochen wissen, für den das („als Konsular und einen der Stimmfiihrer des 
Senates und als persönlichen Freund des Marcellus" Richter) gewissermassen eine Notwendigkeit ist, und 
sodann sehe ich jeden&Us das ein, was bei einem Akte, yrie die Begnadigung des M. Marcellus 
ist, zu geschehen sich geziemt". Und was ist nun das, was sich geziemt? Dass man sich darüber 
nicht bloss freut, sondern dass diesem Gefühl der Freude und des Dankes auch formlich Aus- 
druck gegeben wird. Dies zu thun aber konmit denjenigen zu, der als Herzensfreund des Mar- 
cellus immer allen bekannt gewesen ist, d. h. eben ihm, dem Redner. Das et etc. hat also den 
Sinn : „und auch davon abgesehen, auch wenn ich mich nicht stillschweigend von den andern 
aufgefordert fühlte, zu sprechen, so weiss ich doch jedenfalls, was in einem solchen Falle sich 
geziemt". Der Redner glaubt, dass er im Sinne aller gehandelt habe, indem er dem Cäsar in 
einer formlichen Rede gedankt hat; aber wenn etwa einer oder der andere meinen sollte, dass 
die pathetische Dank- und Lobrede nicht nötig gewesen wäre (und deren mochte es manche 
geben, wenigstens giebt es jetzt sehr viele, die dieser Meinung sind), so hat er erst recht seine 
Pflicht gethan, indem er jedenfalls erkannt und empfunden hat, was der grosse Augenblick (denn 
ein solcher war es nach seiner Meinung, als Cäsar die Begnadigung des Marcellus aussprach) 
erforderte. 

Sallust. de hello lug. cap. 8, 1: JSa tempestate in exercitu nostro fuere conplures novi 
atque nobiles, quibus divitiae bono honestoque potiores erant, factiosi domi, potentes apud socios, 
clari magis quam honesti, qui Jugurthae non mediocrem animum pollicitando adcendebant, si 
Midpsa rex ocddisset, fore uti sohis imperi Numidiae potiretur: etc. Was die novi hier sollen, 
vermag ich nicht recht abzusehen. Die Zeit, von welcher hier die Rede ist, gehört noch zu der 
Aera der unbeschränkten Adelsherrschaft, die keinen homo novus aufkommen liess; nach des 
Schriftstellers eigenen Worten (cap. 5, 2) wurde diese Herrschaft zuerst während des jugurthinischeu 
Krieges erschüttert. Am wenigsten aber ist es wahrscheinlich, dass solche novi damals einfluss- 
reich gewesen sein sollten bei den Bundesgenossen. Diese stehen vielmehr in dieser Zeit ganz 
imter dem Einflüsse der Nobilität; vgl. 40, 2. 42, 1. 85, 4 (noch Cic. pro Sulla § 37: cum sdret 
exteras nationes maxime nobilitate moveri). Auch die Art, wie Sallust hier die Leute, welche er 
meint, characterisiert, passt zwar auf die nobiles, wie er dieselben in seinem ganzen Buche, der 
Tendenz desselben entsprechend, darstellt, aber nicht auf die novi\ vgl. 13, 5— 7 und oft, gegen 
4,7 : hamines novi, qui antea per virtutem soliti erant nobilitatem antevemre; auf diese würde mehr 
InmesH magis quam clari zutreffen, als clari magis quam honesti. Endlich hat docl^ xiacbher 



Digitized by 



Google 



— 16 >~ 

Jugui'tlia seine guteu Freunde und Helfershelfer fectiscb unter den nobiles (vgl. 13, 7. 16, 1 u. 2. 
27, 1 — 3. 28, 4), während von noti bei solchen Gelegenheiten nie die Rede ist. Deshalb glaube 
ich, dass an unserer Stelle vielmehr zu schreiben sei noti atque nobiles „Leute von bekanntem 
. Namen und vornehmer Herkunft". Dass die Verbindung der beiden Begriffe und Wörter geläufig 
war, beweist die sofort verständliche Zweideutigkeit, mit welcher Cicero pro Cael. § 31 sagt: 
aim Clodia, mulier e non solum nobilif sed etiam natu, und wenn es Brut. § 85 heisst: cum in süva 
Sila facta caedes esset notiqiie honiines interfecti, so ist da gewiss auch an vornehme Römer zu 
denken. Uebrigens nimmt an einer anderen Stelle Schmalz dieselbe Aenderung voi', indem er 
97, ö vetei'es notiqiie schreibt statt veteres novique, das Dietsch und Jordan bieten. 

Diese noU atque nobiles also, wie ich glaube, versprechen dem Jugurtha, si Micipsa rex 
occidisset, fore uti solus impefti Nmnidiae potiretur. Das ist ungenau. Jugurtha war damals für 
den Fall, dass Micipsa stürbe, noch nicht bestimmt, bei der Erbschaft desselben mit in die 
Teilung zu gehen; das solus hat also genau genommen keinen Sinn, da es auf der Voraussetzung 
beruht, dass ihm eigentlich nur ein Teil des numidischen Reiches zukomme, dass er aber einen 
solchen auch wirklich zu beanspruchen und sicher zu erwarten habe, was, wie gesagt, damals 
noch keineswegs der Fall war. Wie die Sachen lagen, müssen diese Männer dem Jugurtha viel- 
mehr die Hoffiiung gemacht haben, dass nach dem Hingange Micipsas er die Herrschaft über 
Numidien gewinnen werde und nicht Micipsas Söhne. Es ist also entweder ein Versehen des 
Schriftstellers anzunehmen, dem etwas, das erst nachher geschah, schon hier vorschwebte, oder 
solus ist durch einen Interpolator in den Text hineinkorrigiert worden, welcher dachte, dass das 
imperi Numidiae potiri von Seiten Jugurthas nach Micipsas Tode ja zunächst ganz nach dem 
Recht und ordnungsmässig geschah und seine Verschuldung und sein Verbrechen erst da begann, 
als er solus imperi potiretur. Statt solus könnte ursprünglich iUe dagestanden haben. 

ibid. 10, 7: Nam in omni certamine, qui opulentior est, etiamsi accipit iniuriam, tarnen 
quia plus potest facere videtur. Das ist doch eigentlich eine schreckliche Situation, die hiermit 
bezeicnnet wird. Ich bin der Stärkere, an Mitteln überlegen, mir geschieht Unrecht, und 
dennoch glaubt alle Welt, eben weil ich stärker bin, dass ich es bin, der Unrecht thut: was soll 
denn ein Mensch eigentlich in solchem Falle machen? ist es da nicht ein wahres Unglück, 
stark zu sein? Ich glaube deshalb nicht, dass Micipsa so gesprochen oder Sallust so ge- 
schrieben hat, sondern ich vermute, dass mit einer geringen Aenderung etianm accepit iniuriam 
zu lesen sei. Dann ergiebt sich, soviel ich sehe, ein befriedigender Sinn. Denn damit hat es 
allerdings seine Richtigkeit, dass man bei einem Streite zwischen ungleichen Gegnern leicht von 
demjenigen, welclier der Stärkere ist, auch wenn ihm Unrecht geschehen ist, d. h. wenn er von 
dem andern zuerst gekränkt, also gereizt und herausgefordert worden ist, dennoch, wenn er das 
ihm widerfahrene Unrecht rächt, leicht von ihm glaubt, dass er Unrecht thue; denn einerseits hat 
er den Schein gegen sich, da es gemeinhin ftlr den Starken leichter ist, in Frieden zu leben, als 
für den Schwachen, und anderseits ist in einem ungleichen Kampfe der Schwache immer der 
Bedauernswerte und Bedauerte. Aber das liegt doch auf der Hand, dass auch der Stärkere erst 
dann in den Verdacht kommen kann, dass er ein Unrecht thue, wenn er überhaupt etwas thut, 
aber nicht wenn ihm ein Uni'echt geschieht, also erst wenn er Böses mit Bösem vergilt und sich 
rächt; dies setzt aber voraus, dass ihm zuerst Böses augethan worden ist, kurz dass er accepit 
iniuriam. Vgl. Xenoph. Anab. V, 5, 9: ä^covfiev de ''EXXtjVf; ovrf^ xai airoi vy vjiuiv ovrt^ 
'EXXrjyan* aya^ov fxev tt, ndatsiv^ xaxov 6e fjiiijjBv' aide yäq vfietg vfiäg oiiev minoTB vm/JQ^afiev 
xaxiig novovvtsg. Hom. Odyss. XVI, 71 sq.: aiTog fiiv vaog eijj^j xai ovtkü XBQfsi ni7ioit>a aviq 
dnafJLvvaaiyai^ ois rig nQoxBQog xa/.€n^lvjß, Cic. de prov. cons. § 4L: Sed non is solum gratus 
debet esse, qui accepit benefidum, verum etiam is, cui potestas accipiendi fuit, ibid. § 43: violata 
amicitia est: a^epi iniuriam: inimicus esse debtii, non nego. 

Ibid. 13, 1 : Ceterum fama tanti facinoris per omnem Äfricam brevi divolgatur : Ädherba- 
lern omnisque qui sub imperio Micipsae fuerant metus invadit: in diias partis discedunt Numidae : 
plures Ädherbalem secuntur, set illum alterum bello meliores. Schwerlich ergrifif auf die Kunde 
von der Ermordung Hiempsals auch diejenigen Furcht, welche gleich darauf, bei der unter den 
Numidem eintretenden Spaltung, sich dem Jugurtha anschlössen, deren, wie aus dem Granzen 
hervorgeht, doch eine recht beträchtliche Zahl gewesen sein muss. Hatten aber diese nicht unter 
der Herrschaft des Micipsa gestanden? Kann es also in Ordnung sein, dass gesagt wird, alle, 
welche unter der Herrschaft des Micipsa gestanden hatten, habe Furcht ergriffen? Die Vermutung 
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liegt nahe, dass vor fuerant ein Wort ausgefallen sei. Was für Leute es insbesondere waren, die 
ausser dem Adherbal für sich zu fürchten hatten, zeigt cap. 14, 15: adfinis amicos propinquos 
ceteros meos alium alia clades obpressit: mpti ab Jugtirtha pars in crucem acti, pars hestiis ohiecti 
sunt, pauci, quibus relicta est anima, clausi in teyiebris, cum maerore et luctu morte gravirn^em 
vitam exigunt Schrieb Sallust vielleicht: qid sub impefio Micipsae florentes fuerant? 

ibid. 14, 6: Qtwrum progeniem vos, patres conscripti, nolite pati me, nepotem Masinissae, 
fnistra a vobis aimlvum petere. Sollte nepote^n Masinissae nicht eine müssige Wiederholung 
atls § 2'86in? 

ibid. 14, 23 : At ego infelix, in tanta mala praecipitatus ex patrio regno, rei^iim humanarum 
spectaculum praebeo, incertus quid agam, tuasne iniurias persequur ipse auocili egens, an regno 
consulam, cuins vitae nedsque potestas ex opibus alienis pendet. Mag man das regno consulere 
als Handeln im Interesse des Reiches und also Erfüllen der Königspflicht auffassen mit Jacobs- 
Wirz oder ■=» „auf die eigene Herrschaft bedacht sein" mit Schmalz, so ist die vitae nedsque 
potestas schwerlich das erste, was dazu «'forderlich ist. Im ersteren Falle hätte man doch wohl 
VOT allem an die Bewahrung der Unterthanen Adherbals vor der Unterdrückung durch Jugurtha 
zu denken, der dieselben nach der Besiegung und Flucht ihres rechtmässigen Königs ausgesetzt 
waren, und dass für diesen Zweck Adherbal die Gewalt über Leben und Tod seiner Unterthanen 
für das notwendigste Requisit gehalten haben sollte, ist schwer zu glauben; im andern Falle aber 
war die Wiedererlangung dieser Gewalt das Ziel, nach dem er strebte, und nicht das erste und 
unentbehrlichste Mittel, dessen er dazu bedurfte. Auf jeden Fall aber hört es sich seltsam an, 
dass er gerade um das Mangeln oder die Unfreiheit dieses Stückes seiner königlichen Gewalt so 
sehr jammert, mag dasselbe auch noch so sehr „das wesentlichste Attribut der freien Herrscher- 
gewalt, ihr Hauptkennzeichen und ihre Hauptwaflfe" sein: zumal da er im Eingang seiner Rede 
selber sagt, dass er gemäss den Weisungen seines Vaters sich immer nur als den Verwalter des 
numidischen Reiches, als die eigentlichen Besitzer und Herrscher desselben aber die Römer ange- 
sehen habe, wonach man doch annehmen möchte, er müsste sich allmählich einigermassen daran 
gewöhnt haben, dass „eine fremde Macht darüber zu entscheiden hat, ob er seine königliche Ge- 
walt gebrauchen kann oder nicht". Ich möchte deshalb glauben, dass vitae nedsque ein späterer 
Zusate sei und dass es ursprünglich nur hiess cnius potestas ex opibus alienis pendet. Dann würde 
ich das cuiiis nicht auf die Pei-son des Adherbal, sondern auf regno beziehen und würde meinen, 
dass Adherbal unter der potestas regni die Möglichkeit verstehe, überhaupt in sein Reich zurück- 
zukehren. So heist alicui potestatem sui facere jemanden vor sich lassen, jemandem den Zutritt 
zu sich gestatten"; vgl. Cic. in Verr. II, 4, § 149: ego legem re/^tare, omni um mihi tabularum et 
litterarum fieri potestatem oportere; und wenn es pro Sest. § 146 heisst: An ego in hac urbe esse 
possim liis ptilsis, qui me liuius urbis compotem fecei'nnty so hätte Cicero vielleicht in demselben 
Sinne auch sagen können qui huius urbis potestatem mihi reddiderunt „die mir", wie Georges 
übersetzt, „den Genuss des Aufenthalts in dieser Stadt wiederverschaift haben". Jedenfalls würde 
der Ausdruck, wenn er sprachlich möglich ist, seinem Sinne nach dem Zusammenhange wohl ent- 
sprechen; er enthielte eine ebenso drastische Begründung der Unmöglichkeit, für das Reich zu 
sorgen und diö Königspflicht zu erfüllen, wie die. Unmöglichkeit, die dem Hiempsal angethanen 
iniuriue zu annden und so die Bruderpflicht zu erfüllen, drastisch durch den Hinweis auf die 
eigene Hülfsbedürftigkeit begründet wird: „ratlos, was ich thun soll, ob ich die gegen dich ver- 
übten Gewaltthaten verfolgen soll, der ich selber der Hülfe bedarf, oder ob ich meinem Lande 
helfen soll, wohin mich erst fremde Macht zurückfuhren müsste (zu dem ich gar keinen Zutritt 
habe, wenn mir nicht andere dazu mit ihrer Macht behülflich sind)". 

ibid. 31, 29: Ad Iwc si iniuriae non sint, haut saepe auxili egeas. Zu diesen Worten 
giebt Jacobs-Wirz eine wunderliche Erklärung, während doch die Sache recht einfach ist. § 28 
ist der Satz aufgestellt worden: in re publica multo praestat benefici quam malefid immemorem 
esse; dieser wird nach zwei Seiten begründet: a) bonu^ tantum modo segnior fit tibi neglegas, at 
malm improbior; bj si iniuriae non sint, Jiaut saepe auxili egeas „wenn es keine Ungerechtigkeiten 
giebt (und der Fall wird als möglich gesetzt), so wird man nicht oft Hülfe brauchen". Kommen 
erst keine Vergehungen mehr vor, so wird ein Staat nicht oft in die Lage kommen, jemandes 
guter Dienste zu bedürfen; sind einmal die Uebelthäter ausgerottet, kann er Wohlthäter leichter 
entbehren; deshalb ist es weit wichtiger, jene zu beseitigen als diese zu pflegen, wichtiger, keine 
Schädigung ungestraft zu lassen als kein Verdienst unbelohnt zu lassen. Schmalz bemerkt zu dem 
Satze, er enthalte „einen weiteren Gnmd, weshalb man dem Umsichgreifen des Unrechtes vor- 
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beugen soll^; genauer musste es heissen, er enthalte eine neue Begründung der These, dass der 
Staat eher im Lohnen als im Strafen lässig sein dürfe; man könnte die Ausdrücke der Thesis 
geradezu in demselben einsetzen und sagen, er sei ^^ od hoc si nuUqficia non Hnt, haut saepe 
benefid eaeas. 

ibid. 60, 2: clamar permixtus hortatione laetiiia gemitu, item strepitua armarum ad cadum 
ferri, tela utrimqtie volare. Es ist wohl hinter hortatione ein Komma zu setzen und laetitia als 
Nominativ zu fassen, hinter dem man das Participium in der Form permixta ergänzen muss. 

ibid. 66, 1 sollte man wohl so interpungieren: Interim Jtigurtha, postquam amissa deditione 
bellum incipit, cum m>agna cura parare omnia, fesünare: und nun kommt die erklärende Aus- 
führung des allgemeinen parare festinare in paarweise zusammengehörenden Gliedern cogere exer- 
dtum, civitates, quae a se defeceranty formidine aut ostentando praemia adfectare; communire suos 
locos, arma tela aliaque quae spe pacis amiserat reficere aut commercari; servitia Bomanorum acUi- 
cere et eos ipsos, qu% in praesidiis erant, pecunia temptare: prorsus nihil intactum neque quietum 
pati, cuncta aaitare. erst Truppen und Bündnisse, dann Festungen und Kriegsmaterial, drittens 
versuche, in dfen Reihen der Bömer Verrat zu stiften; endlich die Zusammenfa^ung. Bde Gleich- 
artigkeit im Bau der drei Paare, wo das erste Glied immer einfach und kurz, das zweite zu- 
sammengesetzt und detaillierter ausgeführt ist, tritt leicht herror. 



Digitized by 



Google 



Schulnachriohten. 



I. Allgemeine Lehrverfassung. 

1. Uebersichl über die Lehrgegenstände und deren Stundenzahl. 
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2 Deutsch. 
9 Latein. 


11. 
12. 


4. ,, Rademanu. 


nia. 


' 


7 Latein. 
7 Griech. 






', 


5. „ Dr. Knothe. 


Ilr. 




• 








5 Franz. 


' \ 


13. 


6. „ Dr. Mohr. 


mb. 


1 


1 

3 Gesch. und 3 Gesch. und 
Geogr. Geogr. 


2 Orid (Wtr.) 
2 Deutsch. 
7 Latein. 
3Gesch.u.Ggr. 


2 Mathem. 
2 Reehaea. 




14. 
15. 


7. „ Uenflinif. 


IV*. 






3 Mathem. 
2 Naturgeech. 


3 Mathem. 
2 Naturg. 


2 Mathem. 
i Rechnen. 

3 Naturg. 


8. ), Dnlfeamann. 


IV*. 


. 1 

i 


2 ReUg. 
2 Deutsch. 
2 Ovid. 




2 Relig. 
2 Deutwdi. 

9 Latein. 




16. 


9. „ Dr. Huther. 


VI«. 










2Geach. . 

2Geogr.(Wtr.) 

2 Zeichn. 




17. 


10. Techn. Lehrer Oerkwitc. 


— 


2 1 Z e 

1 


i c 


h n • 


e n 


2 ZcichE 


18. 
19: 


1. Wfssensch. Hülfsl. Kattner. 


VI«. 


1 
1 

1 

i 


2 Franz. 


2 Franz. 


2 Katurgesch. 




2 EngUsch. 




2. „ „ iizigr. 


— 


1 




7. Griech, . 




20. 


3. ,, „ Krause. 












21. 
22. 

23. 
24. 


Probe-Kandidat Lamprecli t . 
(Im Sommersemestei) 


— 


1 






2 Ovid. 


2 Geogr. 


\ 


1. Yorschullehr. Tzschachmann. 


v.l. 














c 


2. „ Zeese. 


V.IL 
V.III. 


^ 




" ' 


■ ' 


* 


« 


3. „ Rex. 


3 


C 


h 


r 8 


i u 


g e 

T 


n 
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b. RealprogymhasiiiiA. 


c. Yorsohnle. 


Zakl i%t 


QnlHtal 


Qiinta 2 


Sexta 1 


Sexta 2 


Real-Sekunda 


Real-Tertia 


1. 1 II. III. 


Stunden. 


1 


1 

! 

1 


2 Gesdi. 




1 




9. 


1 1 

1 
l 

i 1 






- 




17. 




2 Naturg. 

(Winter.) 


! 


3 Physik. 


2Gesch.(Wtr.) 
2 Geogr. 


i 

1 






17. 


Latein. 
Geogr. 




1 
1 


1 Geogr. 




22. 






1 
1 






! 

i 






19. 






1 

1 


3 Deutsch. 
2Relig.komb. 
mit llbg. 


2 feellg. 

3 Deutsch. 


1 

1 




20. 


Relig. 


■ 








i 

1 




20. 


Deutsch. 
Gesch. 


2 Relig. 

2 Geogr. 3 Relig. 

1 Gesch. 1 








1 
1 

t 




20. 


Naturg. 
Ansch. 








5 Mathem. 


5 Mathem. (a) 
2 Naturg. 


1 

! 




21. 




2 Deutsch. 
9 Latein. 




j 








22. 




[3 Deutsch. 






6 Latein. 








23. 










4 Franz. 
3 Engl. 


4 (Vanz. 
4 Engl. 4 








24. 






3 Gesch. und 
Geogr. 














23. 




1 Ansch. 




- 


2 Naturg. 










23. 








3 Relig. 










22. 








9 Latein. 
3 Deutsch. 
,3Geogr.Gesch, 


5 Latein. 


1 








24. 


\ Zeichnen. 12 Zeichnen. 
\ Schreiben. |2 Schreiben. 


2 Zeichnen. |2 Zeichnen. 
2 Schreiben. j2 Schreiben. 


2 Zeichn. 1 2 Zeichn. 

1 


1 Turnen. 


1 Turnen. 




28. 


l Franz. 


4 Franz. 


9 Latein. 




1 

i 








23. 




















7. 




2 Naturg. 
(im Sommer.) 








5 Mathem. (b) 








9. 






4 Rechnen. 






2 Gesch. 
2 Geogr. 








8. 












4ReUg. 
5 Rechnen. 
8 Deutsch. 
3 Schreiben. 
1 Singen. 


3 Deutsch. 




28. 


\ Rechnen. 


8 Rechnen. 


2 Naturg. 


4 Rechnen. 
2 Naturg. 








3ReUg. 
5 Rechnen. 
4 Deutsch. 
1 Singen. 


1 Ansch. 
1 Singen. 


29. 


\ Singen. 


2 Singen. 


2 Singen. 


2 Singen. 


Chor 


; singen 




3 Schreiben. 


3 Relig. 
5 Rechnen. 
SDeutadi.^ 


30. 
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3. Uebersicht über die während des abgelaufenen 

Schuljahrs absolvierten Pensen. 

a. Gymnasium. 

Prima. 

Ordinarius: Dr. Mayer. 

Religion. S.: Kirchengeschichte. Das Johannesevangelium im Urtext und die Johannes- 
briefe. W.: Der Römerbrief im Urtext, der Galaterbrief deutsch. Wiederholung einzehier Teile 
aus fiüheren Pensen. 2 St. Trantow. 

Deutscil. Lessings Hamb. Dramaturgie (m. Ausw.). Minna Ton Bamhelm. Emilia 
Galotti. Macbeth. Tasso. Einige Schillersche Gedichte. Walther von der Vogelweide, — 
Litteraturgeschichtliche Belehrungen (Mittelalter). — Elemente der Logik und Psychologie im 
Anschluss an die Lektüre. 9 Aufsätze. 3 St Dittnmr, 

Aufsatzthemata. 1. Ist die That Teils an Gessler im Schillerschen Drama gerechtfertigt? 2. a. Wie vei^ 
ffe^enwärtigt uns der erste Akt der Emilia Galotti die wachsende Leidenschaft des Prinzen? b. Wie hat Lessing 
bei der Schilderung der Schönheit der Emilia Galotti und der Hässlichkeit der Gräfin Orsina im ersten Akt des Dramas 
E. 6. seine im Laokoon niedergelegten Prinzipien zur Anwendung gebracht? 3. Wie unterscheidet sich die Komposition 
des Macbeth von der der Emilia Galotti, und worin ist der Unterschied b^prOndet? (Elansurarbeit) 4. a. Welche 
Nachteile und Gefahren sind mit dem Hange zur Einsamkeit verbunden? b. Lässt sich das unfreundliche Beatmen 
Antonios bei seinem Zusammentreffen mit Tasso rechtfertigen oder entschuldigen? c. Wie verteilt sich in dem Sireite 
zwischen Antonio und Tasso Recht und Unrecht? 5. Welche Beziehungen hinsichtlich der Person Tassos ergeben sich 
bei einem Vergleiche von Göthes Tasso und Schillers Gedicht „die Ideale"? 6. Die Entwicklungsstufen des Menschen- 
geschlechts nach Schillers Gedichten „der Spazien^g** und „das Eleusisdie Fest". 7. a. Lob der wissenschaftlichen 
Beschäftigung, b. Freiheit und Gleichheit (ihre Vorteile und Nachteile), c. Kunst, Gewerbe und Handel (YorzOge und 
Nachteile; (Klausurarbeit). 8. Walther von der Vogelweide, ein patriotischer Dichter. 9. Die Wirkungen der Tnigddie 
nach Aristoteles. (Lessing Hamb. Dramat. St 74 ff.) 

Latein. Cicero Tuscul. I. Tacitus Agricola. üebersetzungen aus dem Deutschen. 
Granmiatische Repetitionen nach EUendt-Seyfert. Stilistik. Vierzehntägige schriftliche Arbeiten. 
9 Aufsätze. 6 St. Mayer, Horaz Oden II. (in.) IV. Einige Oden wurden memoriert. 2 St. 
Dittmar. 

Aufsatzthemata. 1. Quibus causis factum sit, ut Ciceroni aqua et igni interdiceretur. 2. Quod Cicero 
dicii, nihil ex omnibus rebus humanis esse praeclarius quam bene de re publica mereri, ipse tota vita comprobftTit 
3. Plato beatissimum se praedicat, quod Graecus, quod Athenlensis, quod bocratis aeqnalis natos sit. 4. a. Quomodo 
Yercingetorix de Gallis meruerit b. Quibus virtutibus nisus quibusque rebus adiutus Ca^Bsar seditionem Verdngetorigis 
sedavent 5. a. Quibus causis Cicero animos immortales esse demonstraferit b. Quibus argumentis Cicero mortem 
malum non esse demonstrayerit 6. Quo iure Livius bellum Punicum secundum omnium maxime memorabile dicat, qua« 
unquam gesta sint. (Klausuraufsatz.) 7. Quibus potissimum rebus factum sit, ut Romani ex hello Punico secundo 
superiores discederent 8. a. Bellum Peloponnesiacum quantum Graecis nocuerit b. Quis ex Graecorum ducibus bellis 
Perdcis optime de patria meruerit 9. Res publica Romana quibus virtutibus aucta, quibus vitüs eversa sit (KkusuranfiBatz.) 

Griechisch. Erweiternde Kepetition des grammatischen Pensums der frtiheren Klassen 
nach der Grammatik von Braune und dem Programm von Oberl. Mayer. Alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. Plato Apologie, Kriton, Phädon (Anfang und Schluss). Demosthenes jie^l tov 
(Treipdvov. 4 St. Stephan. Homer II. V — XVI. Sophocles Aias. 2 St. Dittmar. 

Französisch. Les enfants d'Edouard von Delavigne. Histoire de la r6vol. fran^. von Mignet. 
Wiederholung der wichtigsten Teile der Grammatik (nach Benecke, Schulgrammat. 2, T.) im An- 
schluss an die Lektüre und durch 13 Extemporalien. 2 St. Koch. 

Hebräisch (fakult.) Das starke Verbum mit Suffixen, die Verba mit Gutturalen und die 
unregelmässigen Verben nach dem Uebungsbuch von Kautzsch § 43 — 69 und der Gramtmatik von 
Gesenius-Kautzsch. 14t^ge Arbeiten. Lektüre: die Uebungssätze und einzelne zusammen- 
hängende Lesestücke des Lehrbuchs. 2 St. Trantow. 

Enallsch (fakult.) Die relat., interrog., refiex. und imbest. Fürwörter. Modale Hül£9- 
und unregelm. Verben. Passive Konstr. Infin. Gerund. Participialkonstr. nach Sclmiidt § 13 — 21. 
25. Dickens Christmas Carol. 2 St. Mayer. 

Geschichte und Geographie. Deutsche Geschichte bis zum Augsburger Belinonsfirieden. 
Repetition der neueren Geschichte. Herbst HüKsbuch 11. III. — Geographie. Deutschland, 
Australien und Amerika. 3 St. Fach. 

Mathematilc. S.: Beihen, Zinseszins- und Bentenrechnung. Kombinationslehre. Bino- 
mischer Lehrsatz nach Kambly Teil I § 81—98. W.: Stereometrie nach Eambly Teil IV. Ketten- 
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bräche. Diophantische Grleichuugen. Wiederholung und Erweiterung der Trigonometrie. Auf- 
gaben aus allen Teilen der Mathematik. 4 St. Zeidler. 

Physik. S.: Mechanik fester Körper. W.: Optik. Wiederholung früherer Pensen. 
2 St Zeidler. 

Ober - Secunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Stephan. 

Religion. Das Reich Gottes unter dem neuen Bunde nach Hollenberg § 47—91. Wieder- 
holung früher gelernter Sprüche, Psalmen und Lieder. 2 St. Steplian. 

Deutscil. Schillers Maria Stuart und Jungfrau von Orleans. Privatim das Nibelungen- 
lied. Ausgewählte Stücke aus Hiecke I und Echtermeyer. Litteraturgeschichtliche Belehrungen. 
Hebungen im Disponieren. Memorieren von Gedichten und Stellen aus Schillers Dramen. Freie 
Vorträge. 2 St. Stephan. 

Aufs atz themata. 1. Warum lieben wir unser Vaterland? (nach Jungfrau y. 0. Prolog 3. Ende). 2. Das 
Uebennenschlicb- Wunderbare in der Jungfrau von 0. 3. Züge des englischen und des französischen Nationalcharakters 
in der Jungfrau von 0. 4. Bedeutung des Landbaus (nach Cic. Cato Maior.). 5. Siegfried, ein Bild echter Ritterlich- 
keit. 6. Das Leben Maria Stuarts nach dem ersten Akt des gleichnamigen Dramas. 7. Die Unterredung der beiden 
Königinnen in ihrem Verlauf, sowie in ihrem Resultate fQr die beteili^n Personen (nach Maria Stuart). 8. Dar- 
stellang der Reiterschlacht im 11. Buch der Aeneis. (Klassenaufsatz.) 9. Welche Züge begründen den Ruf von Odysseus* 
Klugheit? (nach der Odyssee). 

Latein. Lehre von den Präpositionen und den koordinierenden Konjunktionen. (EIL 
Seyff. § 187 — 189 und § 343—350.) Ausgewählte Kapitel der Stilistik. Repetition des gramm. 
Pensums der früheren Klassen. Uebei-setzungen aus Süpfle ü. Wöchentl. schriftl. Arbeiten. 
4 Aufsätze. Cicero de senectute und de amicitia. Livius XXIV u. XXV. Vergil Aeneis X — XII, 
8 St Stephan. 

Aufsatx themata. 1. Res in senatu Romano a. d. VI Id. Nov. anni LXIII gestae enarrentur. 2. De M 
Porcii Catonis Censorii rebus gestis et moribus. 3. De Pallante, regis Euandri filio. 4. Apud Eumaeum Ulixes de ?ita 
sua üabolatnr. 

Griechisch. Syntax der Tempora und Modi. Vierzehntägige schriftliche Arbeiten. 
Lysias 7. 16. 23. 25. Herodot IX. Xenoph. Anab. VTI (privatim). 5 St. Schliack. Hom. 
Odyss. Vni— XVI. 2 St, Stephan. 

FranzAsISCh. Syntax: Infinitiv, Particip, Artikel, Adjektiv, Negationen und Wortstellung 
nach Benecke B. 11 127 — 140. 55 — 75. 98 — 103. Vierzehntägige schriftliche Arbeiten. Montes- 
quieu, considörations. 2 St. Mayer. 

Hebräisch, (fakult.) Elemente. Die Lehre vom Nomen und vom starken Verbum nach 
dem XJebungsbuch von B^autzsch § 1 — 42, mit Benutzung der Grammatik von Gesonius-Kautzsch. 
14tägige Arbeiten. 2 St. Trantow. 

Englisch, (fakult.) Komb, mit I. 

Geschichte und Geographie. Römische Geschichte; Herbst, Hülfsbuch I. Wiederholt 
die Neuzeit im Anschluss an Cauers Geschichtstabellen. Geogr.: Deutschland, physisch und 
politisch. 3 St. Päch. 

Mathematiic. S.: Theorie der quadratischen Gleichungen mit einer und mit mehreren 
unbekannten. Exponential-Gleichungen nach Kambly I Teil §§ 71 — 78. Metrische Relationen 
am Dreieck. Algebraische Analysis planimetrischer Konstruktions- Aufgaben. W.: Trigonometrie 
nach Kambly Teil HE. 4 St. Zeidlei\ 

Naturwissenschaft S.: Grundzüge der Chemie. W.: Akustik. 2 St. Zeidler. 

Unter - Secunda. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Seh Hack. 

Religion. Das Reich Gottes unter dem Alten Bunde, nach Hollenberg § 1 — 46. Wieder- 
holung früher gelernter Psalmen und Lieder. 2 St. Tranimv. 

Deutsch. Göthe: Hermann und Dorothea. Götz von Berlichingen. Schiller: Wilhelm 
Teil. Ausgewählte Gedichte. Uebungen im Disponieren. Memorieren der vorgeschriebenen Ge- 
dichte und geeigneter Stellen aus der Lektüre. 9 Aufsätze. 2 St. Schliack. 

Auf sati themata. 1. Gedankmgehalt des SchUlerschen Gedichtes „das Siegesfest'*. 2. Inwieweit werden 
wir durch den ersten Gesang von Göthes ,,Hermanii und Dorothea'* in das Epos eingefdhrt? 3. Metellas in Niunidien 
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(nach Sallast bell. Jag.). 4. Fortschritt und Hemmungen der Handlung in Göthes ,,Hermann und Dorothea". 5. Götz 
als der handelnde Held in den ersten drei Akten des Götheschen Schauspiels. 6. Götz im Unterliegen Sierer. 
7. Charakteristik Gertruds in Schillers „Wilhelm Teil". 8. Disposition der Rütli-Scene. (Klassenaufeatz.) 9. ver- 
gleichung der Thaten Teils und des Parricida. 

Latein. Lehre von den Fragesätzen, Oratio obliqua, Pronom. reflex. u. recipr., Partizipien, 
Gerundium und Gerundivum, Supinum (Seyff. §S 304—342), Syntaxis ornata (Seyff. 202—233). 
Repetition früherer Pensen. Uebersetzungen aus öüpfle II. Wöchentlich eine scliriftliche Arbeit. 
Sallust. bell. Jug. cap. 43—114. Cic. de inip. Cn. Pomp. 6 St. SchJiark, Verg. Aen. I u. II. 

2 St. Trantotv. 

Griechisch. Syntax des Nomens, Kasuslehre und Präpositionen nach Braune § 1 — 63. 
Vierzehntägige schriftliche Arbeiten. Xenoph. Anab. III — VI (mit Auswahl). 5 St. Maj/n'. 
Homer. Odyss. I— IV. 2 St. ScMiax^k. 

Französisch. Erweiternde Repetition der Formenlehre. Syntax des Konjunktivs nach 
Benecke II § 113—126. Vierzehntägige schriftliche Arbeiten. 2 St. Mayer. 

Hebräisch, (fakultativ) komb. mit IIA. 

Engiisch. (fakultativ) Aussprache. Deklination. Pron. poss. u. pers. Regelm. u. unregelm. 
Konjugation. Komparation. Unregelm. Pluralbildung. Numeralia. Lehrbuch von J. Schmidt, 
§ 1 — 14. Dreiwöchentliche Exerzitien. 2 St. Kattner. 

Geschichte und Geographie. Griechische Geschichte. Herbst, Hülfsbuch I. ßepetition 
der mittelalterlichen Geschichte nach Cauers Tabellen. — Geogr.: S.: Die aussereuropäischen 
Erdteile; W.: Europa mit Ausnahme von Deutschland (nach Seydlitz, Kl. Schulgeoffraphie). 

3 St. Mohr. 

MathematiJC. Arithmetik: Potenzen mit absoluten, relativen und gebrochenen Exponenten, 
Wurzelrechnung, Logarithmen, Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten, 
Exponentialgleichungen. — Planimetrie: Flächenlehre, Aehnlichkeit, Konstruktionen mit geo- 
metrischer Analysis. Kambly II §§ 111—152. Wöchentliche schriftliche Arbeiten. 4 St. Weher. 

Naturwissenschaft. Allgemeine Eigenschaften der Körper, Einführung in die Elemente 
der Chemie, Magnetismus, Reibungselektrizität, Galvanismus. 2 St. Webe7\ 

Ober - Tertia. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Rademann. 

Relioion. S.: Lesung und Erklärung der Apostelgeschichte. W.: Die wichtigsten That- 
sachen aus der Reformationsgeschichte. Psalm 1. 32. 90. 121. Wiederholung finihercr Pensen. 
2 St. Neumann. 

Deutsch. Ausgewählte Stücke aus Hopf und Paulsiek, Abt. für Tertia, gelesen und er- 
klärt. Im Anschluss an Lesebuch und Aufsatz das Wichtigste über sprachlichen Ausdruck, 
Satzbau und Verslehre. Erlernung und Wiederholung von Gedichten. 12 Aufsätze. 2 St. 
Neumann. 

Latein. Repetition der Verba anomala, der Casuslehre und der Lehre von den Temp. 
und Modis, sowie Ergänzung der letzteren. (Ellendt-Seyffert § 234 — 303^ Wöchentl. schriftl. 
Arbeiten meist im Anschluss an Caesar. Caesar de hello Gall. IV. — VI. 7 St. Rademann. 
Ovid. Metamorph. Buch VIII., IX., X., XI. mit Auswahl. 2 St. Neumann. 

Griechisch. Grammatik: Besonderheiten in der Augmentation, in der Tempusbildung 
und im Gebrauch der Genera verbi. Die Konjugation der Verba auf jtu und die unregelmässige 
Konjugation, nach Pranke-Bamberg §§ 70 — 97. Repetition des Pensums der IIL B. Wöchent- 
liche schriftliche Arbeiten. Lektüre: Ausgewählte Stücke aus Gottschick; Xenophon Anabasis I., 
IL, 1—3. 7 St. Rademann. 

Französisch. Wiederholung des grammatischen Pensums der früheren Stufen, namentlich 
der unregelmässigen Verben nach Benecke (B. 11. Abt.), im Anschluss an jene: Phraseologie (mit 
Auswahl). Die defektiven Verben. Das Wichtigste aus den Anfangen der Syntax. Charles 
XII., 1 und 2. Dreiwöchentliche schriftl. Arbeiten. 2 St. Kattner. 

Englisch (fakult.) Komb, mit LEB. 

Geschichte und Geographie. Deutsche Geschichte von 1648—1871 mit besonderer Her- 
vorhebung der brandenb.-preuasischen. fDittmar, Leitfaden der Weltgeschichte, Kap. 143 — 176). 
Repetitionen nach Cauers Tabellen. 2 St. Mohr. — Geographie: Die Niederlande, Dänemark, 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, die Schweiz nach Seydlitz (B. kleine Schul-Q^ogr.). 1 St. Mohr. 
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Mathematik. Arithmetik: Grleichungen 1. Grades mit 1 Unbekamiteu (ausschliesslich der 
Gleichungen mit Wurzehi). Quadrat- und Kubikwurzeln. Geometrie: Wiederholung der Kreis- 
lehre, im Anschluss daran schwierigere Konstruktionen. Regelmässige Polygone. Flächenlehre. 
Kambly §§ 103 — 127. Alle 2 Wochen eine Klassenarbeit, alle 3 Wochen eine häusliche Arbeit. 
3 St. Henßng. 

Nattirbeschraibung. S.: Botanik. Das natürliche Pflanzensystem, Wiederholung des 
Linnißschen Systems. W.: Anthropologie. Mineralogie. 2 St. Herifling. 

Unter - Tertia. 

Ordinarios: Gymnasiallehrer Dr. Mohr. 

Religion. S. : Das 4. und 5. Hauptstück mit Luthers Erklärung und den dazu gehörigen 
Sprüchen; Wiederholung der übrigen. W.: Lesen und Erklärung des Ev. Matthäi; 4 Psalmen 
auswendig gelernt, Lieder und Sprüche wiederholt. 2 St. Koch, 

Deutsch. Ausgewählte Stücke aus Hopf und Paulsiek, Abt. für Tertia, gelesen und er- 
klärt. Das Wichtigste über Satzbau, sprachlichen Ausdruck und einiges aus der Verslehre. Er- 
lernung ausgewählter Gedichte. 12. Aufsätze. 2 St. Mohr. 

Latein. Wiederholung der Formen- und der Casuslehre. Lehre von den Temporibus 
und Modis bis zum Imperativ. (Seyffert § 234 — 282.) Wöchentliche schriftliche Arbeiten im 
Anschlüsse an Caesar. Oaes. de hello gall. I. IL III. Ovid. Metam. V — VI mit Auswahl. 
Elemente der Jletrik. 9 St. Mohr. 

Griechisch. Formenlehre bis zu den Verbis liquidis einschl. nach der Grammatik von 
Franke-Bambei*g § 14—69. Lesen ausgewählter Abschnitte aus Gottschicks Lesebuch. Wöchent- 
lich eine schrifSiche Arbeit. 7 St. Ihig. 

Französisch. Wiederholung des grammat. Pensums der früheren Stufen. Die unregelm. 
Verben. Benecke, Ausg. B. 11. Abt. § 1 — 12. Uebersetzen von deutschen Uebungssätzen und 
-stücken aus Benecke. Lekt.: Lesestücke und Fabeln aus Ben. I, Abschn. XL Dreiwöchentl. 
schriftl. Arbeiten. 2 St. Kattner. 

Wendisch. S.: Teschner Lutherusa zywesil. Wiederholung des Pensums der 2. Abteil. 
Genera verborum. Unregelm. Konjug. Adverbial-Praepositionen. Dahlems Lesebuch. Exerc. und 
Extemp. alle 14 Tage. 2 St. Bronisch. 

Geschichte und Geographie. Deutsche Geschichte vom Anfange bis zum dreissigjährigen 
Ejriege einschl. (Dittmar, Leitt Kap. 87 — 142.) 2 St. Geogr.: Die euix)päischen Länder mit 
Ausnahme von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und deren Nebenländern. (Seydlitz, kl. Schul- 
geographie.) 1 St. Mohr. 

Mathamatilc. Arithmetik: Die Grundrechnungsarten. Zerlegen in Faktoren. Heben, 
Addieren und Subtrahieren der Brüche. Geometrie: Vierecks- und Kreislehre. (Kambly 
§ 70 — 103.) Konstr. von Dreiecken und Vierecken, Zweiwöchentlich eine Klassenarbeit, drei- 
wöchentlich eine häusliche Arbeit. 3 St. Henfting. 

Naturbeschreibung. S.: Botanik. Einübung des Linneschen Systems, einige Familien des 
natürlichen Systems. W.: Gliedertiere. Wiederholung der Wirbeltiere. 2 St. Henfling. 

Quarta I. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Neumann. 

Quarta 2. 

Ordinarius: GymnasiaHehrer Henfling. 

Religion. Bibelkunde (Aufeinanderfolge u. Einteilung der biblischen Bücher) und Wieder- 
holung der bibl. Geschichte des A. T. Lesen wichtiger Stellen aus dem Alten Testament. 
Geographie Ton Palästina und Festkunde. Auswendig gelernt wurden das II. Haupstück mit der 
Lutherschen Erklärung und die dazu gehörigen (42) Sprüche u. 4 Lieder. Erlernung des IV. u. 
V. Hauptstücks. Wiederholung des Pensums der irüh. Klassen. 2 St. Neutnann. — Trantow. 

Deutsch. Ausgewählte Stücke aus Hopf u. Paulsieck I, 3 gelesen u. erklärt. Satz- imd 
laterpunktionslehre ; Gedichte gelernt imd erklärt. 12 Aufsätze; in den Wochen, wo kein Aufsatz 
zu liefern war, Diktate. 2 St. Nmimunn. — Engel 

4 
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Latein. Grammatik: Syntaxis convenientiae Ell. S. §§ 129—132, 135—141; Oasualehre 
143—186; Orts-, Baum-, Zeitbestimmung 190—201. 212. 214. Bq>etition des Pensums der Sexta 
u. Quinta. Gelesen aus Nepos : Iphicrates, Chabrias, Timotheus, Datames, Epaminondas. Wöcheat* 
liehe schriftliche Arbeiten. 9 St. Neumann. — Engel, 

Französisch. Wiederholung des Pens. d. früh. Stufen. Die orthograph. Eigenttbnlichketten 
der Yerba auf er. Adjectiviim. Abweichende Pluralbildg. Komparation. Substant, mit Adject. 
im Teiluugsartikel. Adverb. Numer. cardin. u. ordin. Passivum. Pronomen. Beflex« Verb. 
Einige unregelm. Verb. Deutsche u. französ. Uebungssätze. Benecke, Ausg. B., I. Abtlg. § 52—88. 
Lekt. von d. Schulgramm, angefügten Lesestücken. Zweiwöchentliche schriftl. Arb. (Exercit. 
oder Extempor.) 5 St. Knothe. — Koch. 

Wendisch (fakult.) Im Sommer: eigentümliche wendische Laute und Lautzeichen. Lese- 
übungen. Uebersetzungen aus Dahlems Lehrbuch, mündlich und schriftlich. Im Winter: Deklinations- 
übungen, Lautverwandlungen, das Hülfszeitwort. Mündliche und schriftliche Uebersetzungen aus 
Dahlems Lehrbuch. 2 St. Bronisch. 

Geschichte und Geographie. Griechische und römische Geschichte. (Dittmar, Leitfaden 
Kap. 30 — 80^ 2 St. — Geogr.: Die aussereuropäischen Erdteile. (Nach Seydlitz, Elleine 
Schulg.) 2 St. Huther. — SchliacJc. 

Rechnen. Abgekürzte Multipl. u. Division. Verwandl. der Dezimalbrüche in gewöhnliche 
u. umgekehrt. Einfache Regeldetri. Zinsrechnung. Zusammengesetzte Regeldetri. Allgemeine 
Prozentrechnung. Dreiwöchentl. eine Klassenarbeit. — Math.: Winkel, Parallellinien, Kongruenz 
d. Dreiecke, leichte Dreieckkonstr. Kambly I § 1 — 70. 4 St. Her\fling. 

Naturbeschreibung. S.: Botanik. Yergleichung der Pflanzen. Linnesches System, W.: 
Die Wirbeltiere. (Säugetiere in Wiederholung.) 2 St. Krause. — Henfling. 

Zeichnen. Säulenordnungen, Umrisse von Vasen, Kapitelle, architektonische Formen, 
kunstgewerbliche Gegenstände. 2 St. Oerkwitz. 

Quinta I. 

Ordinarios: Oberlehrer Dr. Paech. 

Quinta 2. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Engel. 

Reiigion. Biblische Geschichten des N. Test, nach Zahn-Giebe. S.: § 1—26. W. : § 27—54. 
Erlernung des 11. Hauptstückes ohne Luthers Erklärung. Durchnahme des III. Hauptstücks 
mit Luthers Erklärung. 11 Sprüche, 8 Lieder. Bep^tition des I. Hauptstücks, sowie der früher 
gelernten Sprüche und Lieder. 2 St. Stephan. — Koch. 

Deutsch. Starke und schwache Beugung der Haupt- imd Zeitwörter, Lehre vom er- 
weiterten Satz. Stücke aus Hopf und Paulsiek I 2 gelesen, erklärt und nacherzählt. Auswendig- 
lernen und Wiederholen von Gedichten. Anfange der Interpunktionslehre. Wöchentliche Diktate. 
2 St. Koch. — Engel. 

Latein. Repetition und Vervollständigung des Pensums von VI. Ell. Seyflf. §§ 20—84 u. 
92 — 96 mit Auswahl. Einübung der unregelmässigen Verba mit Einschluss der Verba anomala 
u. defectiva. Ell. Seyff. §§ 102 — 116. Die Lehre vom Acc. c. Inf. u. Abi. absol. nach dem 
Lesebuch. Gelesen wurden aus dem Uebungsbuch von Spiess Teil II, Abschnitt I sowie aus 
Abschn. II die den Acc. c. Inf. u. Abi. abs, behandelnden Stücke. Wöchentl. Exercitien od. 
Extemp. 9 St. ^ Paech. — Engel. 

Französisch. Deklination mit dem bestimmt, u, unbestimmt. Artikel. Avoir u. Stre. 
1. Konjugation. Die häufigsten Präposit. Das Wichtigste von der Wortstellung. Teilungsartikel. 
Paradigmen der 2. und 3. Konjugation (ir, re). Französ. und deutsche Uebungssätze. (Französ. 
Schulgramm, von A. Benecke, Ausgabe JB. I. Abteiig. § 1 — 50 u. § 63). Zweiwöchentl. schriftl. 
Arbeit, (Exercit. u. Extempor.). 4 St. Kattner. 

Gescilicilte und Geograpliie. Biographische Erzählungen aus der griechischen, römischen 
und deutschen Geschichte. 1 St. Koch. — Geogr.: Europa (nach Seydlitz, Grundzttge). 
2 St. Paech. — Koch. 

Reclinen. Die vier Species mit Brüchen. 3 St. Zeese. 

Anschauungsunterrichi. Mathematische Körper. Flächen. Linien. Winkel. Parallele 
Linien. Figuren, namentlich Dreiecke, Vierecke, Parallelogramme, Trapeze. Der ELreis. — Daa 
Zeichnen von Figuren geschieht nur mit Lineal, Zirkel u. Transporteur. 1 St. W^er. — Hev^flinff. 
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Naturbesehraibling. S.: Botanik. Einzelbeschreibungeu von Pflanzen aus den ersten 
15 Olassen des Lümfischen Systems mit Hinweis auf ihre Aehnlichkeiten. W.: Zoologie. Einzel- 
beschreibungen von Säugetieren. 2 St. Weber. — Zeidler. 

Zeichnen. Viereck- u. YieleckfÜllungen mit krummlinigen Figuren. Stilisierte Pfianzen- 
formen. Farbenlehre. 2 St. Oerkwüz. 

Schreiben. Deutsche und lateinische Kurrentschrift. 2 St. Oerhwitz. 

Sexta I. 

OrdinariuB: WIss. HfllÜBlehrer Kattner. 

Sexta 2. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Rüther. 

Religion. Die biblischen Geschichten des A. T. nach Zahn-Giebe. Das 1. Hauptstück 
mit der Lutherischen Erklärung. Erlernung von 8 Liedern und der (31) Sprüche zum 1. Haupt- 
stück. 3 Std. Koch. — Neumann. 

DeuttCll. Ausgewählte Stücke aus dem Lesebuche von Hopf u. Paulsiek 1, 1 wurden ge- 
lesen, erklärt und nacherzählt. Das Wichtigste aus der Formenlehre. Der ein&che Satz. Ge- 
brauch der Verhältniswörter. Wöchentliche Diktate zur Einübung der Eechtschreibung. Memorieren 
von (15) erklärten Gichten. 3 Std. Badenumn. — Hufher. 

Latein, fi^elm. Formenlehre. Deklination des Substantivs u. Adjektivs. Geschlechts- 
regeln. Komparation (auch die wesentlichsten Unregelmässigkeiten). Pronomina (mit Ausschluss 
der Lidefinita). Numeralia cardin. u. ordin. Verbum, einschliessl. Deponens; aucn eine grössere 
Zahl von unregelm. Verben. Adverbium. Präpositionen. (Nach der Grammat. von EUendt- 
SeyfTert). Uebersetzen nach dem Uebungsbuche v. Spiess I. Wöchentlich (von Pfingsten an) 
schriftl. Arbeit 9 Std. Kattner. — Huther. 

GetCilicIlte und Geegrapllie. Das Wichtigste aus der griechischen, römischen u. deutschen 
Mvthol(^e in biographischer Form. 1 Std. Mohr. — Hufher. — Geogr.: S. Heimatskunde. 
W. Die Erdteile mit Ausnahme von Europa. (Nach Seydlitz: GrundzügeV 2 Std. Mohr. — Huilier. 

Reclinen. Die 4 Species mit tmbenannten und benannten Zahlen nebst Zeitrechnung im 
Anschluss an Böhme Heft IIL 4 St. Tischdchmann. — Zeese. 

Naturbesclireibling« S.*. Botanik: Beschreibung einzelner einheimisch. Pflanzen. W. Zoo- 
logie: Beschreibung einzelner Säugetiere u. Vögel. 2 St. Zeese. 

Zeiclinen. Viereck und YieleckfÜllungen mit geradlinigen Figuren. Farbenlehre. 2 St. 
Oerktvitg. 

Scliriiben. Deutsche u. lateinische Kurrentschrift. 2 St. OerhvMe. 

b. Realprogymnasium. 

Real - Seicunda. 

Ordinarius: Reall^rer Dr. Knothe. 

Reiiaion komb. mit ÜB. 

Deuiecll. Schillers Jungfrau von Orleans und Maria Stuart. Uebungen im Disponieren. 
Memorieren von Gedichten und ausgewählten Stellen aus den vorher bezeichneten Dramen. Freie 
Vorträge. 9 Aufsätze. 3 Std. Trantow. 

AnfsatBthemata. 1. a. Inwiefern befördert Arbeit unser Wohl? (Disposition.) b. Des Waldes Schönheit 
und NutEtD. 2. Was er&hren wir ans dem Prolog und dem zehnten Auftiitt des ersten Aktes von Schillers „Jungfrau 
Yon QrkuiB** Wichtiges übcv Johannas FamilienverhUtni«^ die Lage Frankreichs und Johannas Person? 3. Worin 
besteht Johannas Schuld und deren Sühne? 4 Welches sind die wientoten romantischen Züge an Schillers Jungfrau 
Yon Orleans? (KlassenarbeiQ. 5. Die Segnungen des Ackerbaues nach Schillers Eleusischem Fest 6. Burleighs Unter- 
redung mit Maria Stuart, ^ach I, 7 des Schiuerschen Dramas.) 7. Kurze zusammenhängende Inhaltsangabe des Reinecke 
Fuchs nach Göthes Darstellung. (Ergebnis der Privatlekmre). 8. Welche Gründe erregen bei Elisabeth Bedenken, 
welche iwben bei ihr d«n Aussäilag, Marias Todesurteil zu unterschreiben? (Nach IV, 6—12 des Schillerschen Dramas.) 
9. Welche Erfindungen und Freiheiten hat sich Schiller in seiner „Maria Stuart" in Yergleichung mit der Geschichte 
gestattet? (Prüfungsarbeit) 

Latein. Lehre vom Infinitiv und Accus, c. Inf., den Fragesätzen, Pronom. refl., Farticipium, 
Gerundium und Gerundivum. (Seyff. 8§ 283 — 340 mit Auswahl); Repetition früherer Pensa; 
14tägige schriftL Arbeiten im Anschluss an die Lektüre. — Caes. bell. Gall. 1. 11. imd Y. 
5 Std. HuÜier. 
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Französisch. Das Wichtigste aus der gesamten Syntax^ nach fienecke, Franz. Schulgr. 
Ausgabe B, III. Abt. 14tägige schriftl. Arbeiten. Thiers: Expedition de Bonaparte en Egypte. 
4 Std. Knothe, 

Englisch. Das AVichtigste aus der ge»amten Syntax, nach Meffert, Engl. Gr. 14tägige 
schriftliche Arbeiten. Wiemanns Engl. Schiüer-Bibliothek. XXII. Bdch. Napoleon Bonaparte. 

Geschichte und Geographie. Bepetition der griechischen, römischen, deutschen und 
brandenburg-preussischeu Geschiente mit Hinzufiigung der wichtigsten Momente aus der neueren 
Geschichte der übrigen europ. Kulturvölker. 2 Std. Dittniar. — Geogr.: Australien, Amerika, 
Afrika, Asien. AViederholung der europäischen Länder mit Ausnahme Deutschlands. 1 Std. Fach. 

Mathematik. S. Aehnlichkeit. Abschluss der Planimetrie. Gleichungen des 1. und 2. 
Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Logarithmen. W. Repetition des Sommer-Pensums. 
Kambly § 122 — 168. Konstruktionen. Reihen-, Zinseszins- und Rentenrechnung. Stereometrie. 
AVöchentiich sehr. Arb. 5 Std. Weber, 

Naturwissenschaft. S.: Grundzüge des natürl. Fflanzensystems mit steter Rücksicht auf 
das System von Linne. — Demonstrationen an lebenden Pflanzen. — W.: Anatomie des mensch- 
lichen Körpers. Zoologie mit besonderer Rücksicht der anatomischen und physiologischen Ver- 
liältnisse. 3 St. Henfling. — S.: Allgemeine Eigenschaften derKöiper. Magnetismus. Elektrizität. 
AV.: Wärmelehre. 2 Std. Zeidler. 

Zeichnen. Kopieren von ornamentalen Vorlagen verschiedener Stilarten. Körperzeichnen. 
AViederholung und Fortsetzung der Perspektive, Schattenlehre. 2 Std. Oerkwitz. 

Real -Tertia (komb.) 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Weber. 

Religion. Wie in Gymnasial-Obertertia. 2 St. Tranix>iv. 

Deufsch. Ausgewählte Stücke aus Hopf und Paulsiek, Abt. für Tertia, gelesen und 
erklärt. Das Wichtigste über Ausdruck, Satzbau und Vei'slehre. Erlernung und Wiederholung 
der vorgeschriebenen Gedichte. 12 Aufsätze. 3 St. Trantow. 

Latein. Repetition der verba anomala und der Kasuslehre. Lehre von den Temporibus 
und Modis bis zum Imperativ. (Seyff. §§ 234 — 282). 14tägige schriftliche Arbeiten im Anschluss 
an Caesar. Caesar de hello gall. VI. VII. 6 St. Rademann, 

Französisch. Gramm. Die unregelmässigen Verben nach Benecke, Frz. Schulgr. Ausgabe 
B., II. Abt. Lekt. nach Benecke. Wöchentlich ein Exerzitium oder Extemp. 4 St. Knothe. 

Englisch. Abt. a. : Gramm. Umschreiben der Conjugationsformen, Passivum, im- 
perativ, Konjunktiv, Modale Hülfsverba, unregelmässige Verba der schwachen und Verba der 
starken Konjugation, Inten'ogativa, Relativa, Reflexiva, Pronominalien, das Wichtigste vom Adverb, 
den Konjunktionen und Präpositionen. Schmidt, Elementarbuch der engl. Spr. § 15 — 24. Lekt. 
Achild's history of England. Wöchentlich ein Exerzit. oder Extempor. Einige Gedichte wurden 
auswendig gelernt. 4 St. Knothe, 

Abt. b.: Aussprache, Deklination, Konjugation, Steigerung, Possessiv- und Personal- 
Pronomina. Die zusammenhängenden Lesestücke wurden auswendig gelernt. Schmidt^ Elementarb. 
§§ 1 — 12. Wöchentlich ein Exerz. oder Extemp. 4 St. Knothe. 

Geschichte und Geographie. Deutsche Geschichte von 1618 bis 1870. Wiederholung aus 
der alten und mittleren Geschiente nach Dittmar, Leitfaden. 2 St. S. Lamprecht W. Pai^. 

Geogr. Europa nach Seydlitz. 2 St. S. Lamprecht W. Paech, 

Mathematik. Abt. a.: Kreislehre, schwierigere Konstruktionen, Flächenlehre, Verwand- 
lung, Teilung und Vermehrung von Figuren. Kambly §j§ 82—132. Potenzen mit absoluten, 
relativen und gebrochenen Exponenten, Wurzelrechnung, Gleichungen ei-sten Grades mit einer una 
zwei Unbekannten. Anwendung des Pythagoras mit Quadratwurzeln. Kubikwurzeln. WöchentL 
schriftl. Arb. 5 St. Weher. 

Abt. b.: Vierecks- und Kreislelne mit Konstruktionen. Kambly §70—110. Buchstaben- 
rechnung bis zu den Potenzen mit absoluten Exponenten. WöchentL schnftl. Arbeiten. 5 St. Kraiise. 

Naturbeschreibung. S.: Botanik. Beschreiben und Bestimmen von Pflanzen^ Das 
Linnesche System mit Berücksichtigung der leichter kenntlichen natürlichen Familien. Nutz- 
pflanzen. W.; Zoologie. Repetition der Wirbeltiere, Gliedertiere, Einführung in die Physiologie. 
2 St. Weher, 
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Zeichnen. Abt. a. komb. mit Ilr. mit demselben Fensum. 

Abt. b.: Körpererklärung, Perspektive und Körperzeichnen. Kopieren von ornamentalen 
Vorlagen. 2 St. Oerkwitz, 

c. Vorschule. 

1. Klasse. 

Religion. Mit Einschluss der in den beiden vorhergehenden Klassen behanddten Er- 
zählungen werden 13 Geschichten alten und 19 Geschichten neuen Testaments im Anschluss an 
Zahn-Giebe gelernt; nächsdem das I., ü. und III. Hauptstiick des Luther. Katechism. nebst 
Bibelsprüchen und Liederversen. 4 St. Tzscliachniann. 

Deutsch. Die Wortlehre durch alle 10 Wortklassen, Wortbildung, der einfache und 
erweiterte Satz. Deklamation und Behandlung von 16 ausgewählten Gedichten« Oi*thbgraphische 
Uebungen an Sätzen und zusammenhängenden Stücken. Lesen in deutscher und lateinischer 
Druckschrift. Lesebuch von Paulsiek. (Septima.) 8 St. Tzschachmann, 

Rechnen. Mündlich: Die 4 Species mit unbenannten und benannten Zahlen im Kreise 
von 1 bis 1000. Resolution, Reduktion, Addition, Subtraktion und Multiplikation. Schriftlich: 
Die 4 Species mit unbenannten Zahlen im unbegrenzten Zahlenkreise im Anschluss an Böhme 
n. Heft. 5 St. Tzsclujichmann. 

Schreiben. Deutsche u. lateinische Schrift in Wörtern u. Sätzen. 3 St. TzscIiacJiniann. 

Singen. Stimmübungen und 12 Choräle nebst einer Anzahl von Volksliedern. 1 St. 
Tzchachmann. 

2. Klasse. 

Religion. Die wichtigsten Erzählungen des alten und neuen Testaments nach Zahn-Giebe. 
Das I. Hauptstück und das U. ohne Erklärung. Sprüche und Liederverse. 3 St. Zeese. 

Deutsch. Die ersten 6 Wortklassen. Einiges über das Zeitwort. Deklamation von 12 
«ausgewählten Gedichten. Leseübungen in deutscher u. lateinischer Druckschrift. Orthographische 
Uebungen. 7 St. 3 St. Tzschachmann, 4 St. Zeese. 

Rechnen. Mündlich: Addition und Subtraktion zweistellig, unbenannter Zahlen im Kreise 
von 1 — 1000. Multiplikation aller Zahlen bis 50 mit einstellig. Multiplikator. Division aller 
Zahlen bis 200 mit einstellig. Divisor. Schriftlich: Die 4 Species mit unbenannten Zahlen im 
Kreise von 1—1000. 6 St. Zeese. 

Schreiben. Die deutsche und lateinische Schrift. 3 St. Bex. 

Singen. Einige Volkslieder und Choräle. 1 St. Zeese. 

3. Klasse. 

Religion. 12 Geschichten des alten und neuen Testaments nebst Sprüchen und Lieder- 
versen. Einige Gebete. Das I. Hauptstück ohne Erklärung. 3 St. Bex. 

Deutsch. Lesenlemen nach der Schreiblesemethode. Orthographische Uebungen. 6 St. Rex. 

Rechnen. Die 4 Species im Zahlenraum 1—100. 5 St Msx. 

Anschauungsunterricht. Sprach- und Anschauungsübimgen mit Benutzung der Bilder 
von Winkelmann. 1 St. Zeese. 

Schreiben. Die deutsche Schrift. 2 St. Bex. 

Singen. Elementarübungen. Einige Choräle und Volkslieder. 1 St. Zeese. 

Von der Teilnahme am evangel. Religionsuntemcht waren dispensiert 36 Schüler. 



Technischer Unterricht 

a. Turnen. 

1. Vorturner g. u* r. 1 St. Mohr. 

2. I. Abt. (Kl. I, IIa, IIb, Ilr.) 2 St. Knothe. 
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3. n. Abt. (Kl. Illa.) 2 St. KnotJie. 

4. IIL Abt. (Kl. Illr, Illb.) 2 St. Krwthe. 

5. IV. Abt. (Kl. IV» u. IVM 2 St. Mohr. 

6. V. Abt. (Kl. V» u. V.) 2 St. JfoÄr. 

7. VI. Abt. (Kl. VI» u. VI^) 2 St. JlfoÄr. 

8. Vorschule 1 u. IE. 2 St. Oerkwite. 
Dispensiert waren im S. 33, im Winter 37 Schüler. 

b. Gesang. 

1. Chorsingen (Kl. I— IV.) 2 (3) St. 

Qninta 1. 2 St. 

Quinta 2. 2 St. \ Bex. 

Sexta 1. 2 St. 

Sexta 2. 2 St 

c. Zeichnen (fakuit.) 

fKl. I— ms.) 2 St. Oerkwitz. 

An diesem Unterricht nahmen im Sommer 23, im Winter 18 Schüler teil. 

Uebersicht der Lehrbücher. 

Religion: VI— I. Klix, Schulgesangbuch. VI— V. Zahn-Giebe, biblische Historien« Ilr. IIb. 

Ha. I. Hollenberg, Hülfsbuch für den evang. Religionsunterricht. 
Deutsch: VI— HI. Hopf und Paulsiek, deutsches Lesebuch I und IL H — ^I. Hiecke, deutsches 

Lesebuch Hl. 
Latein: VI — ^I. Ellendt-Seyflfert, Grammatik. VI — ^V. Spiess, Uebungsbuch. Hb und Ha. Sttpfle, 

Aufgaben 11. 
Griechisch: in — ^I. Franke- v. Bamberg, Formenlehre. IHa. und b, G^ttschicki Lesebuch. 

Hb— I. Braune, attische Syntax. 
Franzosisch: V — ^IV. Benecke, Schulgramm. Ausg. B. Abt 1. IHr. Hlb — Hla. Dasselbe 

Buch, Abt. 2. n— I. Benecke Gramm. Teil 11. — IIb. Ha. IHr. Plöt«, Chrestomathie. 
Englisch: Gymnasialkl. u. IHr. Schmidt, Grammatik. Ilr. Meffert, Grammatik. 
Geschichte: IV. IHb. und a. IHr. Hr. Dittmar: Leitfaden der Weltgeschichte. H—L Herbst, 

Hülfsbuch I— HL 
Geographie: VI — V. Seydlitz, Grundzüge. Debes, kL Schulatlas in 19 Karten. IV— IHa. 

Seydlitz, kL Schulgeographie. Liechtenstem u. Lange, Atlas. 
Rechnen: Biöhme, Aufgaben zum Rechnen, Heft 5—7. 

Mathematik: IV — ^L Kambly, Arithmetik und Planimetrie. . Hr. und IIa. Kambly, Trigono- 
metrie. Hr. und I. Kamblv, Stereometrie. 
Naturgeschichte: VI — ^Hla. Schilling, Schulnaturg. 
Hebräisch: Kautzsch-Gesenius, Grammatik, und Kautzsch, Lesebuch. 
Wendisch: Dahle, Lehrbuch. 

n. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Vert des K. Pr. Sch.-K. vom 19. Januar 1887. No. 390. Abschrift einer Verfügung an den 
Magistrat der Stadt Cottbus, worin mitgeteilt wird, dass seitens der Staatsrer- 
waltung beschlossen ist, bei dem vom 1. April d. J. ab vom Staat zu unterhal- 
tenden Gymnasium folgende Schulgeldsätze zu erheben: 

nämlich für die Schüler der Frima und Sekunda 104 Mark 
„ „ „ „ Tertia und Quarta 100 „ 
„ „ „ „ Quinta und Sexta 96 „ 
,, ,, 3 Vorschulklassen 60 „ 
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Yert d. E. P. Sck-E. rom 17. April 1887. No. 3401. Zusendung einer Abschrift des über den 
Uebergang des bisner städtischen G-ymnasiums und Bealprogymnashuns mit der 
Stadtgemeinde unter dem 6./9. Dezember 1886 abgeschlossenen und von dem 
Herrn Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten unter dem 4. April d. J. bestätigten 
Vertrags. In dem Begleitschreiben wird dem Yorschullehrer Zeese die Besorgung 
der Kassengeschäfte übertragen. 

Verf. des K. Pr. Sch.-K. vom 7. Oktober 1887. No. 9949, durch welche genehmigt wird, dass 
in den Klassen IV aufwärts von Ostern 1888 ab für den Unterricht in der Geo- 

£*aphie der Schulatlas von E. Debes an Stelle des bisher benutzten Atlas von 
iechtenstem und Lange eingeführt werde. 

Verf. des K. Pr. Sch.-K. vom 7. Oktober 1887. No. 9950, durch welche genehmigt wird, dass 
von Ostern 1888 ab für den Unterricht im Französischen folgende Lehrbücher 
von Plattner 1. Vorstufe für das Elementarbuch der französischen Sprache, 2. das 
Elementarbuch der französischen Sprache, 3 die französische Schulgrammatik, 
4. das Uebunffsbuch zur französischen Schulgrammatik — an Stelle der bisher 
benutzten Lehrbücher von Benecke successive eingeführt werden. 

Verf. des K. Pr. Sch.-K. vom 13. Nov. 1887. No. 11364 veranlasst die Direktoren pp. anzuordnen, 
dass die Schüler unmittelbar nach der Mitteilung ihrer Versetzung die nötigen 
Anweisungen über die von ihnen zu beschaffenden Lehrmittel (Schulbücher und 
Hefte) erhalten, damit hierzu die Ferien benutzt werden können. 

Zuschrift der Polizeiverwaltung vom 10. Dezember 1887, welche ersucht, wenn in den Familien, 
Pensionaten, welchen die einzelnen Schüler angehören, Kinder oder Erwachscoie 
an Scharlach oder Diphtheritis erkrankt sind, die betr. Schüler sofort vom Schul- 
unterricht zu dispensieren; ,,selbst beigebrachte ärztliche Atteste des Lihalts, dass 
der betreffende Kranke isoliert behandelt werde, lassen die vorbemerkte Massregel 
nicht als vermeidlich erscheinen, da, bei der flüchtigen Natur des Ansteckungs- 
stoffes der qu. Krankheiten, der Art vollkommene Isolierungen in Familien gar 
nicht möglich^sind, dass jede Gefahr einer Ansteckung einzelner Familienangehörigen, 
Pensionäre etc. von vornherein als ausgeschlossen zu betrachten wäre." 

Verf. des K. Pr. Sch.-K. vom 2. Januar 1888. No. 13041 teilt die Ferienordnung ßkc das Jahr 
1888 mit: 1. Osterferien, vom 24. März bis 9. April (Beginn des Sommersemesters). 
2. Pfingstferien vom 18. Mai bis 24. Mai (excl). 3. oommerferien vom 7. Juli 
bis 6. August (excl.), 4. Michaelisferien vom 29. September bis 15. Octdi>er (Be- 
ginn des Wintersemesters). 5. Weihnachtsferien vom 22. Dezember bis 7. Januar 
(excl.) 1889. 

Verf. des K. Pr. Sch.-K. vom 12. Januar 1888. No. 97, genehmigt die leihweise und widerrufliche 
Ueberlassung der dem Gymnasium gehörigen Sammlung von Altertümern an die 
Niederlausitzer Gesellschaft für Anthropologie und Urgeschichte zu Cottbus, sobald 
die Ei*werbung eines eigenen passenden Ausstellungsgebäudes seitens der genannten 
Gesellschaft und der Zeitpunkt der Eröffnung desselben zum öffentlichen Besuche 
der Sammlungen sicher gestellt ist. 

in. Chronik der Schule. 

Das Schu^ahr, welches vorschriftsmässig am 18. April seinen Anfang nahm, wurde durch 
den Stellvertreter des unterzeichneten Direktors, Oberlehrer Dr. Zeidler, mit einer Ansprache 
und der Yerl^ung der Schulgesetze eröffnet. 

Zugleich stellte derselbe den versammelten Lehrern und Schülern den an die Stelle des 
verstorbenen Yorschullehrers Sattel berufenen bisherigen Lehrer an der hiesigen Knaben-Mittel- 
schule, Herrn Paul Rex,*) vor, welcher seinen verstorbenen Vorgänger schon im Schuljahr 

*) Friedrich Wilhelm Paul Rex, geboren am 27. November 1861 zu Forst L L., erhielt 1879-~82 seine Ans- 
bttdmng am Königl. Sehullehrer-Seminar zu Alt-DObem, bestand Ostern 1882 die Abgangs-, Pfingsten 1886 die 2. Lehrer- 
prflluig, amtierte von Osten 1882 bis dahin 1887 als Etementarlehrer an verschiedenen Schulen hiedger Stadt und 
wurde am 1. Ajprü 1887 definitiv als 3. Lehrer der Yorschnle des Gymnasiums und als Oesanglefarer Tar das Gjm. 
nasiiim angestellt 
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1885 — 1886 während dessen ihm zum Zweck musikalischer Studien bewilligten Urlaubs sowie vöni 
Januar bis März 1887 während dessen Erkrankung vertreten hatte^ und der nun dauernd in den 
Verband des Gymnasiums eintrat. 

Am 2. Mai endlich war es dem Unterzeichneten vergönnt, seine amtlichen Funktionen 
wieder aufzunehmen, nachdem er in fast 6monatlichem Urlaub in der Feme Genesung von einem 
Nervenleiden, das er sich im Dienste des Amtes zugezogen hatte, gesucht und gefunden. Mit dem 
Dank gegen Gott, dessen Güte er sichtbar an sich erfahren, verband er lebhaften I>ank gegen 
seine Kollegen, die bereitwilligst seinen Unterricht — besonder aber gegen den Oberlehrer 
Dr. Zeidler, der als sein offizieller Schulvertreter die direktorialen Funktionen übernommen und 
mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit und Treue versehen hatte. 

Gleichzeitig trat auch der wissenschaftliche Hülfslehrer Kattner, der infolge einer Er- 
krankung an Gelenkrheumatismus fast dreiviertel Jahre seiner amtlichen Thätigkeit entzogen war, 
vrieder in sein Amt ein« 

Wenige Wochen nachher fand ein Ereignis im Leben der Anstalt statt, das, so wenig 
bemerklich es sich auch nach aussen hin machte, doch als eines der wichtigsten in ihrer Ent- 
wickelung bezeichnet werden muss, nämlich die Uebemahme des Gymnasiums auf den Staat. 

Der Gedanke, das hiesige Gymnasium dem Staate zur Uebemahme anzubieten, war zum 
erstenmale bei Gelegenheit der Bewilligung des Wohnungsgeldzuschusses an die Lehrer der Anstalt 
(1881) aufgetaucht und ein darauf bezüglicher formlicher Antrag seitens der städtischen Behörde 
beim Herrn Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten gestellt worden. Doch wurde derselbe 
damals rundweg abgelehnt. Als dann die sich immer steigernde finanzielle Belastung d^s Stadt- 
säckels eine Erleichterung wünschenswert machte, wurde i. J. 1885 der Gedanke aufs neue auf- 
genommen und diesmal mit besserem Erfolg. Der diesbezügliche städtische Antrag vom 24. Januar 
1885 fand den HeiTU Minister „nicht abgeneigt, die Uebemahme des Friedrich-Wilhelms-Gym- 
nasinms zu Cottbus in die Wege zu leiten, sobald dies unter angemessenen Bedingungen geschehen" 
könne. Die über diese Bedingungen geführten Verhandlungen zogen sich noch fast IV4 Jahre hin, 
bis endlich u. d. 6/9. Dezember 1886 zwischen dem Königl. Fiskus, vertreten durch das Königl. 
Provinzial-SchulkoUegium der Provinz Brandenburg, und der Stadtgemeinde Cottbus, vertreten 
durch den Magistrat daselbst, vorbehaltlich der Genehmigung des Herrn Ministers der geistlichen 
etc. Angelegenheiten und unter der Voraussetzung der Bewilligung der hiezu erforderlichen Mittel 
seitens der Landesvertretung durch den Staatshaushaltsetat, ein Vertrag über den Uebergang des 
städtischen Gymnasiums nebst Vorschule und Realprogymnasium in die staatliche Verwaltung ab- 
geschlossen wurde. Nachdem sodann die Genehmigung des Herrn Ministers (4 April 1887) und 
die Be?dlligung der Mittel seitens der Landesvertretung erfolgt war, fand die Uebemahme des 
Gymnasiums für den Staat wie die Verpflichtung der Lehrer als unmittelbare Staatsdiener durch 
den hiezu beauftragten Herrn B.egierungsrat Techow am 21. Mai 1887 statt. 

Bei dieser Gelegenheit kann es der Unterzeichnete nicht unterlassen, rühmend und dankend 
auszusprechen, mit welcher Bereitwilligkeit die städtische Behörde stets den Bedürfhissen des 
Gymnasiums entgegenkam, und mit welch' lebhafter Teilnahme und tiefem Verständnis besonders 
der Herr Erste Bürgermeister, Dr. Mayer, das Wohl der Schule forderte und allezeit für ihre 
Interessen eintrat. Diese Thatsache lässt hoffen, dass das Interesse der städtischen Bevölkemng 
für das fernere Gedeihen des Gymnasiums, welches ja durch Heranbildung einer geistig wohl- 
geschulten, gottesfürchtigen und königstreuen Jugend nach wie vor dem Wohle der Stadt und des 
Staates dient, infolge des stattgeiiabten Eigentumswechsels nicht erkalten werde. 

Mit dem Uebergang des Gymnasiums auf den Staat hörten auch die Funktionen eines 
KönieL Eompatronats- und stellvertretenden Abiturienten- Prüflings -Kommissarius aul^ welche 
mittels Erlasses vom 16. Dezember 1853 dem Herrn Superintendenten Ebeling übertragen 
worden waren. Der Unterzeichnete als Chef der Schule, welche sich 36 Jahre lang der fordernden 
Teilnahme des Herrn Superintendenten ei*freuen durfte, verbindet mit dem Gefühl wärmsten 
Dankes den Ausdruck der Hoffnung, dass S. Hochwürden dem Gymnasium und seiner Jugend-" 
die so vielfach bewiesene woldwoUende Gesinnung auch fernerhin bewahren werde. 

Wenige Wochen nach der Verstaatlichung des Gymnasiums, am 1. Juli 1887, schied der 
Pedell der Anstalt, Julius Doge, aus diesem Leben. 25 Jahre seines Lebens, das er auf 67 Jahr 
brachte, gehörte er dem Gymnasium an als der Mann, der für die äussere Ordnung der Schale 
und fUr die Reinlichkeit des Schulgebäudes zu sorgen hatte. Er war aufs innigste mit der Schule 
verwachsen und erlahmte nie in der Sorge um dieselbe, solange seine Kräfte es erlaubten. Er 
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hat 63 dadurch um die Schule verdient, dass ihm ein gutes Gedächtnis bewahrt wird. — Die er- 
ledigte Stelle wurde zunächst bis Ende Oktober von den Angehörigen des Verstorbenen verwaltet 
und vom 1. November ab dem Militäranwärter S. Kami seh von hier übertragen. Da aber der- 
selbe alsbald die Erfahrung machte, dass seine durch 3 FeldzUge mitgenommene Kraft dem be- 
sonders im Winter sehr anstrengenden Schuldienste nicht gewachsen war, bat er um seine Ent- 
lassung, die ihm von der vorgesetzten Behörde auch bewilligt wurde, worauf vom 1. Februar 1888 
ab mit Genehmigung des Königl. Prov.-Schul-KoUegiums der Militö.ranwärter Wilh. Gebhardt 
aus Halberstadt in die Schuldienerstelle eintrat 

Der Gesundheitszustand von Lehrern und Schülern war in diesem Jahre ein verhältnis- 
mässig sehr günstiger, was um so mehr hervorgehoben zu werden verdient, als im Herbst und 
Winter 1887/88 die epidemisch auftretenden Krankheiten Scharlach und Diphtheritis sehr zahl- 
reiche Opfer unter der hiesigen Jugend forderten. Von den 504 Schülern der Gesamtschule 
wurden an einer der genannten Elrankheiten oder von beiden zugleich im ganzen 33 Tdarunter 19 
Vorschüler) befallen. Von den Erkrankten starben 3, der Quintaner Max Engelmann, der 
Sextaner Georg Schobrick und der Schüler der 3. VorschuUdasse Felix Knur. Die Schule, 
welche diesen Verlust schmerzlich beklagt, musste sich wegen der Ansteckungsgefahr versagen, 
ihren Genossen das letzte Geleit zu geben, und sich darauf beschränken, ihre Teilnahme durch 
reiche Blumenspenden auszudrücken. Kürzere Erkrankungen von Lehrern, dazu einige kurze Beur- 
laubungen, sowie die Funktionierung eines Kollegen als Schöffe machten die Vertretung von 266 Lehr- 
stunden nötig, welche die andern H. H. Kollegen mit anerkennenswerter Bereitwilligkeit übernahmen. 

Tief berührt wurde die Schule von dem Heimgang des Gymnasial -Direktors a. D. 
Dr. H. Purmann, welcher am 7. September 1887 der Zeitlichkeit entnommen wurde. Derselbe 
hatte, nachdem &c aus Gesundheitsrücksichten am 1. April 1873 seinen Abschied genommen 
(s. den Jahresbericht von 1874. S. 33) sein Leben hier in stiller Zurückgezogenheit geftthrt Die 
Kräftigung, welche er von der selbst gewünschten Müsse für seine Gesundheit erhofft hatte, zu 
finden, war ihm nicht beschieden; vielmehr nahm seine Gebrechlichkeit von Jahr zu Jahr zu. 
Dagegen fand er reichen Lohn in der Liebe und Anhänglichkeit, welche er sich durch seine 
Meisterschaft in der Wissenschaft und in der Kunst, sie zu lehren, durch tiefes, liebevolles Ver- 
ständnis für die Jugend sowie durch Beweise von Opferwilligkeit und Uneigennützigkeit in den 
Herzen seiner Kollegen und Schüler für alle Zeiten gegründet hat. Der ungewöhnliche AufSschwung, 
den die hiesige Anstalt in den sechziger Jahren nahm, fallt in die Zeit, da Purmann das Direktorat 
derselben führte. Daher wird sein Name in den Annalen des Gymnasiums immer mit dankbarer 
Verehrung genannt werden. Aus seinem Nachlasse wurden von seiner Erbin, der Frau Richter, 
der Schule 2 Büsten (von Lachmann und von Wolff) geschenkt, wofür hier aufs Beste gedankt wird. 

Jedesmal in der 2. Woche des Semestral-Unterrichts wurde von der Mehrzahl der Lehrer 
und konfirmierten Schüler der Anstalt die Feier des heil. Abendmahls in der Oberkirche begangen. 

Am Sedantage machten die einzelnen Klassen der Anstalt unter der Führung ihrer Ordi- 
narien unter teüweiser Benutzung der Eisenbahn Ausflüge nach verschiedenen Richtungen. Wäh- 
rend der besseren Jahreszeit des Schuljahrs unternahmen die Turnlehrer der Anstalt, die Herren 
G. L. Dr. Knothe und Dr. Mohr, unter Assistenz eines oder mehrerer Kollegen, mit einzelnen 
oder kombinierten Klassen mehrfSetch Tumfahrten, und während des Winters einzelne Klassen in 
Begleitung ihrer Ordinarien Eispartieen in den Spreewald. 

Am 25. Februar £Emd in der Aula des Gymnasiums durch Schüler der Anstalt eine musi- 
kalisch-deklamatorische Aufführung statt. 

Die am 9. März gegen Mittag sich hier verbreitende Kunde vom Heimgange Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs Wilhelm erschütterte die Schule in allen ihren Angehörigen aufs tiefste. 
Nachdem der Direktor am darauffolgenden Tage in der gemeinsamen Andacht dem tiefen 
Schmerz vorläufig nach Vermögen Ausdruck gegeben, wird am Donnerstag, den 22. März noch eine 
besondere Gedäditnisfeier stattfinden. 

Auch in diesem Jahre haben einige Schüler (der Untersekundaner Meyer und der Ober- 
Tertianer Beinhold Krüger) eingerahmte Zeichnungen der Schule geschenkt, welche ihren Platz 
im Zeichensaal erhalten haben. 

Mit dem Schluss dieses Schuljahrs wird der Schulamtskandidat, Herr II zig, welcher, nach 
Ableistung seines Probeiahrs an hiesiger Anstalt, freiwillig mehrere Jahre in Verbindung mit derselben 

Seblieben ist, um dunäi fortgesetzte Beteiligung an der Unterrichtserteilung sich in pädagogisch- 
idaktischer Thätigkeit weiter zu üben, aus demVerband des Lehrer-Kollegiums ausscheiden. Die Schule, 

5 
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welche seine erprobte Thätigkeit, die ihm einen ehrenvollen Ruf an ein Berliner Gymnasium 
eingebracht hat, ungern vermissen wird, begleitet seinen Weggang, unter dem Ausdruck des 
Dankes für die liebenswürdig geleistete Hülfe, mit den besten Wünschen. 

IV. Statistische MittheUungen. 

A. Frequenitabelle für das Schuljahr 1887188. 
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4. FrequenzamAnfangd Schuljahrs 1887/88 
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B. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schiller. 
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Das Zeugnis für den eiigährigen Militärdienst haben erhalten Ostern 1888 26, Michaelis 1887 4, Weihnachten 
1887 3 Schüler. Davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen Ostern 7, Michaelis und Weihnachten 7. 
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V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

Die Bibliothek des Gymnasiums hat folgenden Zuwachs erhalten: 

1) Die Gymnasialbibliothek. A. Geschenke. Von dem Königl. Ministerium der 
geistlichen etc. Angelegenheiten: Zeitschrift für deutsches Altertum von Steinmeyer. — Von der 
Direktion der KönigL Staatsarchive: Publikationen des K. Preuss. Staatsarchivs, Band 28 — 33. 
— Von dem betr. Hei-m Verfasser: E. v. Schö^eldt, Aus alter Zeit. — Von Herrn Heine: Ein 
Exemplar des Anzeigers. — Von der Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften: Neues 
Lausitzisches Magazin. — Von den H. H. Verlegern Breitkopf & Härtel: v. Liliencron, Die 
Horazischen Metren in deutschen Kompositionen des XVI. Jahrh. 

B. Aus eigenen Mitteln wurden angeschafft: 1) Fortsetzungen: Centralblatt für die 
ünterrichtsverwaltung in Preussen. Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Neue Jahrbücher für 
Philologie und Pädagogik. Zeitschrift für math. und naturw. Unterricht. Deutsche Litteraturzeitung. 
Grimms deutsches Wörterbuch. Ersch und Gruber Encyklopädie. Herders Werke (herausgeg. von 
Suphan). Flora von Deutschland (von Schlechtendahl). Verhandlungen der Direktoren-Konferenzen. 
Frick, Lehrproben und Lehrgänge. Zeitschrift für neufranzösische Sprache und Litteratur. — 2) 
Ausserdem: Ordnung der Prüfung fiir das Lehramt. Regulativ über die Dienstwohnungen der 
Beamten. Mondt, Die Staats,- Civil- und Militär - Oarriöre. Wiese, Verordnungen und Gesetze, 3. 
Ausg. Rethwisch, Jahresbericht über das höhere Schulwesen. Sphiller, Handbuch der praktischen 
Pädagogik. Statistisches Jahrbuch für die höheren Schulen Deutschlands. Hauck, Kirchenge- 
schichte Deutschlands I. GrüUich, Skizzen zur Behandlung des Katechismus. Staude, Präpa- 
rationen zur biblischen Geschichte. Müller, Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft. 
Bergk, Griechische Litteraturgeschichte IV. Mommsen, Römisches Staatsrecht III. Schiller, Ge- 
schichte der römischen Kaiserzeit. Ihne, Römische Geschichte VL Lorenz, Deutschlands Ge- 
schichtsquellen im Mittelalter II. Schröder, Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte I. Neu- 
mann, Vorlesungen über die Theorie der Elastizität und Vorlesungen über theoretische Optik. 

2) Die Schülerbibliothek. Geschenk: Von Herrn Buchhändler P. Kittel: Zenske, 
Aus grossen Tagen. Angeschafft wurden: Bach, Studien und Lesefrüchte. — Egelhaaf, Kaiser 
Wilhelm. — Müller, Bismarck. — Müller, Moltke. — Brosien, Geschichte der Mark Brandenburg 
im Mittelalter. — Schwab, Die schönsten Sagen des klassischen Altertums. — Hofmann, Der 
Schmetterlingsfreund. — Hofinann, Der Käfersammler. — 0. Höcker,Denksteine, 2 Bde. 

Der Schüler-Unterstützungsbibliothek wurden an Geschenken zugewendet: Von 
der Verlagsbuchhandlung v. G. Freytag in Leipzig: 1) Plat. Protag. ed. Kral. 2) Lysiae orat. 
sei. v. Weidner. 3) Vergili op. ed. Klaucek, pars I. 4) M. Tulli Cicer. Tuscul. disput. ed. Nohl. 
5^ Demosth. orat. sei. ed. Wotke. 6) Herod. bist, liber VI ed. Holder. — Von dem Herrn 
Verleger Bielefeld in Karlsruhe: Plattner, Vorstufe für das Elementarbuch der französ. Sprache, 
Elementarbuch und Schulgrammatik je 6 Exempl. 

Für den physikalischen Apparat wurden angeschafft: Eine kleine Elektrisiermaschine, 
ein Elektroskop, ein Verteilungsapparat, eine Kleist'sche Flasche, ein Entlader, ein Motor für 
Influenzelektrizität, ein elektrisches Flugrad, eine Hartgummiplatte, 4 Glasplatten mit abgeschlif- 
fenen Sandern nebst Stativ zum Airfstellen, Leitungsschnüre, ein Zinkeimer. 

Der Naturali en Sammlung wurden geschenkt: Von Herrn Fabrikbesitzer Wilhelm 
Krüger: Mehrere vegetabilische Farbstoffe z. T. in Kästchen. (Cochenille, Indigo, Femambuk- 
holz u. s. w.); vom Quartaner Ruff: ein Mäusebussard; vom Quartaner Schwellow: Hasenpfote, 
Krähenschädel, präpariert; vom Quartaner v. Specht: Frosch in Spiritus; vom Quartaner Haber- 
mann: 3 Flaschen mit Fischen. 

Herr Steindruckereibesitzer F. Bogula schenkte der Schule ein Gedächtnisblatt an den 
90. Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs, welches dem Zeichenapparat überwiesen 
wurde. — 

Für alle Geschenke ¥rird hiermit im Namen der Anstalt au& beste gedankt. 

VI. Stiftungen u. Unterstützungen von Schülern. 

Die Zinsen desBichter'schen Legats wurden einem Ober-Tertianer, das Stipendium der 
Rotter-Stiftung einem Unter-Sekundaner gezahlt. Die beiden hier bestehenden Hülfs vereine 
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haben eine Anzahl bedürftiger Schüler teils durch Bezahlung des Schulgeldes, teils durch Ueber- 
weisung von Geld-Stipendien wirksam unterstützt. — Ausserdem gestattete H. Pianist Bernhard 
Stavenhagen den Schülern der Prima und Ober-Sekunda den freien Besuch eines von ihm hier 
gegebenen Konzertes. 

Allen Wohlthätem der Schüler unserer Anstalt wird hiermit bester Dank gesagt. — 

Vn. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 

Die öffentliche Prüfung findet am Freitag, den 23. März statt und wird in folgender 
Weise abgehalten: 

Vormittags von 9 Uhr an: 

1. Gesang (Grosser Gott, wir loben dich.) 

2. Ober-Sekunda: Religion. Herr Oberl. Dr. Stephan. 

3. Unter-Sekunda: Griechisch. Herr Oberl. Dr. Mayer. 

4. Ober-Tertia: Latein. Herr G.-L. Rademann. 

5. Real-Ober-Tertia: Mathematik. Herr G.-L. Weber. 

6. Eeal-Ünter-Tertia: Englisch. Herr R.-L. Dr. Knothe. 

7. Quarta 2: Geschichte. Herr Oberl. Dr. Schliack. 

8. Gesang (Preis dem Vater.) 

Naohmittags von Va3 Uhr an: 

9. Gesang (Die Himmel rühmen.) 

10. Quinta 1: Französisch. Herr W»H. Kattner. 

11. Sexta 2: Deutsch. Herr G.-L. Dr. HutJier. 

12. 3. VorschulkL: Lesen. Herr Hex. 

13. 2. VorschulkL: Rechnen. Herr Zeese. 

14 1. Vorschulkl.: Religion. Herr Tgschachmann. 
15. Gesang (Nun danket alle Gott.) 
Schrift- und Zeichenproben der Schüler werden im Zeichensaale zur Ansicht ausliegen. 

Der Schulschluss erfolgt Sonnabend, den 24. März. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 9. April, für die Gymnasial- und Realklassen 
um 8 Uhr, für die Vorschulklassen um 9 Uhr. 

Die Aufnahme-Prüfungen neuer Schüler finden für die Vorschulklassen Freitag, den 6., 
für die Gynmasial- und Realklassen Sonnabend, den 7. April, beidemal vormittags von 9 Uhr an, 
statt. Die Anmeldungen sind vorher schriftlich an den Direktor zu richten. Anmeldungsformulare 
sind bei dem Direktor, sowie bei dem Pedell der Anstalt zu entnehmen; Auswärtigen werden sie 
auf Verlangen durch die Post zugeschickt. 

Bei auswärtigen Schülern unterliegt die Wahl der Pensionen der Genehmigung des 
Direktors. Kluge Eltern werden bei dieser Wahl vor allem darauf sehen, dass ihre Söhne und 
Pflegebefohlenen in Familien untergebracht werden, in welchen sie zum Fleiss und zum Gehorsam 
gegen die Gesetze der Schule, überhaupt zu einem sittlichen Lebenswandel mit Ernst und Strenge 
angehalten werden. Zu grosse Freiheit und Selbständigkeit der Jugend hat immer üble Folgen 
gehabt. Nur bei einer sorgsamen und veratändigen Leitung derselben im Hause kann der Unter- 
richt und die Erziehung in der Schule gedeihen und gute Frucht bringen. 

Der Direktor des Gymnasiums. 
Dittmar. 



Digitized by 



Google 



— 37 — 



Schülerverzeichnis. 

Schuljahr 1887/88. 



Wenn der jetzige Wohnort der Eltern Cottbus oder Sandow ist, so ist er nicht besonders angegeben. Das 
Zeichen * bedeutet, dass die betreffenden Schüler während des Schuljahrs ausgetreten sind. 



Ober-Prima« 

1. Geras, Ernst 

2. Karger, Ignaz. 

3. Fletsch, Max, primus omnium. 

Unter-Prima« 

1. Hensel, Gustav. 

2. KrOger, Hugo, aus Missen. 

3. Linke, Fritz, aus Muskau. 

4. Malade, Theodor, aus Spremberg. 

5. MoUer, Hermann, aus Laubst 

6. Otto, Alfred. 

7. Schwiening, Heinrich, 

8. Sprenger/Fritz. 

9. Strauch, Wilhelm, aus Gallinchen. 

10. Tietze, Paul. 

11. Weise, Hermann. 

12. Winde, Erich. 

13. Wolff; Richard. 

14. Zimmermann, Paul, aus Lübbenau. 

Ober-Seeonda« 

1. Baumann, Robert 

2. Bonge, Georg, aus Senftenberg. 

3. Burscher, Franz. 

4. Cunradi, Friedrich, aus Bossdorf. 

5. Drewes, Bernhard,* 

6. Englich, Reinhold. 

7. Francke, Karl. 

8. Korschel, Paul.* 

9. Krttj^er, Hans, aus Falkenaub.Effer. 

10. Kunng, Hans, aus Hoyerswerda. 

11. Neuhold, Paul. 

12. Nommel, Wilhelm. 

13. Pinkert, Max, aus Muskau. 

14. Pohlenz, Max. 

15. Richter, Wühelm. 

16. Ritgen, Max. 

17. Tzschachmann. Alfred. 

18. Vogel, Richard. 

19. V. Wackerbarth, Theobald, aus 
Koschendorf.* 

20. Wegrad, Franz. 

21. Wessnig, Wilhelm, aus Preschen. 

Unter-Seconda. 

1. Besser, Johannes. 

2. Bonge, Richard, aus Senftenberg. 

3. Buhring, Hermann. 

4. Ermel, Robert, aus Kalau. 

5. Fengler, Johannes. 

6. Groscb, Friedrich. 

7. H&nsel, Max. 

8. Hammerschmidt, Eduard, ans 
Jastrow. 

9. Hartmann, Max. 

10. Hoffinann, Georg. 

11. Jank, Ernst 

12. Kettlitz, Geoiv, aus Lübbenau. 

13. Köllinff, Paul, aus Ressen bei 
Petershain. 



14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 

30. 
31. 
32. 
33. 

34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

13. 
14. 
15. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
IL 

12. 



Koppe, Conrad. 

Koppe, Gustav.* 

Kuoeng, Arthur.* 

Kumiker, Max. 

Lehmann, Otto, aus Spremberg. 

Lehmann, Hermann. 

Liersch, Gustav.* 

Lösch, Georg. 

Lorenz, Otto. 

Mehl, Paul, aus Ruhland. 

Meyer, Wilhelm. 

Möller, Siegfried, aus Yetschau. 

Nagel, Hermann. 

Nowy, Wilhelm, aus Burg Dorf. 

Platz, Alfred. 

PQschel, Bernhard, aus Lamsfelde 

bei Lieberose. 

Richter, Wilhelm. 

Rosenthal, Curt, aus Ortrand. 

Schlägel, Fritz, aus Alt-Döbem.* 

Schoiradt, Heinrich, aus Burg 

Dorf:* 

Schtlssler, Johannes. 

Sucrow, Paul. 

Tapper, Conrad. 

Tzschachmann, Georg. 

Winde, Max. 

Wichmann, Max, aus Drebkau. 

Wolff, Albert 

Real-Seennda« 
Blankenstein, Elias, aus Lenzen 
a. d. Elbe. 
Escher, Hugo.* 
Flockenhaus, Hugo.* 
Gradenwitz, Felix. 
Heer, Richard. 
Hurasky, Kurt 
Koppe, Felix. 

Korn, Achilles, aus Drebkau. 
Landeck, Kurt. 
Lasker, Siegfried. 
Liersch, Georff. 

Löwenstein, Hermann, aus Gross- 
see, Kr. Inovrazlav.* 
Simke, Sigmund. 
Vogel, Willy. 
Wolff, Willy, aus Zielenzig.* 

Ober-Tertia. 
Ackermann, Georg. 
Böttcher, Max, aus Lippehne. 
Endler, Richard. 
Fischer, Robert 
Friedrich, Otto, aus Niesky. 
Goldammer.Wilhelm, aus Ruhland. 
Hemprich, Lothar. 
Herschenz, Theodor, aus Ruhland. 
Jurka, Max. 
Kahle, Albert 

Kerstan, Max, aus Müschen bei 
Yetschau. 
Koppe, Rudolf. 



13. 

14. 
15. 

16. 

17. 

18. 
19. 

20 
21. 

22. 
23. 
24. 



Korreng, Martin, 
Spreewald. 



aus Burg im 



26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
32. 
34. 
35. 
36. 



4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 
26. 



Krause, Georg. 

Krüger, Reinhold, aus Gross-Oss- 

nig bei Cottbus. 

Krtlger, Julius, aus Missen bei 

Yetschau. 

Kahne, Johannes, aus Sergen bei 

Cottbus. 

von L&ny, Jaroslav. 

Lehmann, Martin, aus Bernsdorf 

bd Hoyerswerda. 

Matzdorf, Willy. 

Mehl, Friedrich, aus Eichow bei 

Cottbus.* 

Mende, Rudolf. 

Michaelis, Hans. 

Mudra, Christian, aus Bylow bei 

Spremberg. 

Müller, Eugen, aus Laubst bei 

Drebkau. 

Pohlenz, Fritz. 

Röhri^, Eduard. 

Schneider, Georg, 

Scholle, Gustav. 

Schönburg, Johannes. 

Schnitze, Paul, aus Drebkau. 

Schulz, Moritz. 

Schumann, Tarlj aus Berlin. 

Sprenger, Heinrich. 

Sucrow, Max. 

Tiebert, Georg. 

Unter-Tertia. 

Baumann, Ernst 

Bullig, Albert, aus Kahren.* 

V. Diepow, Fritz, aus Görigk bei 

Drebkau. 

Franke, Wilhelm. 

Gers, Ludwiff , aus Albany in Afrika. 

Grosch, Rudolf. 

Handt, Wilhelm, aus Calau. 

Hossenfelder, Kurt* 

Jordan, Paul.* 

Knoblauch, Karl. 

Koppe, Oskar. 

Kömer, Franz. 

Kos, Rudolt 

Kose, Johannes. 

Krüger, Otto, aus Peitz. 

Kuhn, Adolf. 

Kürsten, Emil. 

Lehmann, Bruno. 

Lehmann, Kurt 

Liebenthal, Alex.* 

Löwa, Wilhelm, aus Yetschau. 

Matthesius, Leopold. 

Moses, Felix. 

Püschel, Joachim, aas Lamsfeld 

bei Lieberose. 

Redlich, Arthur. 

Richter, Martin. 
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27. Riese, Heinrich, aus Striesow. 

28. Rost, Paul. 

29. Schade, Willy. 

30. SchlewiD8ky,Güuther,ausWerbeD. 

31. Schulz, Moritz. 

32. Schütz, Paul. 

33. Schweift, Gotthold, aus Schorbus. 

34. Seiffert, Richard. 

35. Seyfert, Alfred, aus Senftenberg. 

36. Slomke, Oskar, aus Dissen. 

37. Sprenger, Georg. 

38. Vogel, Alfred, aus Madlow. 

39. Wesslau, Hermann, aus Vetschau. 

Real-ObertertlA« 

1. £lias, Alfred. 

2. Goldstein, Richard. 

3. Kisse, Alfred. 

4. Liersch, Adolf. 

5. Philipp, Fritz, aus Zerkwitz bei 
Lübbenau.* 

6. Sack, Franz. 

7. Seiffert, Carl. 

8. Thies, Bernhard. 

9. Tiemann, Paul, aus Stennewitz 
bei Lübbenau.* 

10. Vogel, Georg. 

11. Zesch, Adolf. 



1. 
2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

a 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 



Real-Untertertia. 

Altmann, Hans. 

Baumann, Hermann. 

Busch, Hans. 

Dorendorf, Fritz, aus Gahry. 

Fechner, Hans. 

Franke, Paul. 

Goldstern, Franz. 

Haberland, Waldemar. 

Harnisch, Richard. 

Kaiser, Max. 

Kisse, Otto. 

Kleefeldt, Heinrich, aus Burg. 

Krahmer-MOllenberg, Willy. 

Kuschy, Ernst. 

Lehmann, Arthur. 



Lippert, Willy. 
Lutze, Ju" 



Lutze, Julius. 

Martini, Kurt 

Robel, Alfred. 

Schramke, Ernst. 

Schränke, Max. 

Schnitze, Gustav, aus Drebkau. 

Schnitze, Konrad. 

Schüssler, Ernst 

Thumann, Hans. 

Trauschke, Georg. 

Werner, Fritz. 

Woche, Willy, aus Calau. 

Zeidler, Max. 

Quarta 1. 

Augustin, Fritz. 

Barsickow, Max. 

Baumann, Otto. 

Bi^^, Benjamin. 

T. Bismarck, Busso.* 

Braun, Otto. 

Brettner, Paul. 

y. Diepow, Bodo, aus Görigk. 

Engelmann, Otto. 



10. Francke, Hermann. 

11. Habennann, Max, aus Burg. 

12. Hager, Richard. 

13. Hartmann, Eugen. 

14. Hernnann, Georg. 

15. Herrmann, Walter. 

16. Kloubert, Hugo. 

17. Köchling^ Eugen. 

18. Koppe, Franz. 

10. Korreng, Max, aus Burg. 

20. Krüger, Georg. 

21. Lauck, Rudolf. 

22. Matzdorff, Otto. 

23. Mollien, Walter. 

24. Mundt, Paul. 

25. Pehlow, Herbei-t. 

26. Rost, Fritz. 

27. Rothenbücher, Max. 

28. Thumann, Walter. 

29. Wagemann, Hans. 

30. Walther, Gerhard. 

31. Willert, Paul, aus Bamth. 

32. Wirth, Fritz. 

({oarta 2. 

1. Barth, Fritz. 

2. Braun, Julius. 

3. Brodbeck, Karl. 

4. Fiedler, Paul, aus AltrDoebern. 

5. Fischer, Alexander, aus Potsdam. 

6. Fischer, Artur. 

7. Gerasch, Fritz, aus Eichow. 

8. Grimm, Walter. 

9. Haberland, Jobannes. 

10. Haensel, Otto. 

11. V. Hom, Bruno. 

12. Kittel, Hermann. 

13. Knöchel, Georg. 

14. Manne, Artur, aus Wiednitz. 

15. Otto, Heinrich, aus Dahme. 

16. Beding, Albert, aus Lindenau bei 
Ortrand. 

17. Reissner, Max. 

18. Rothe, Hermann, aus Senftenberg. 

19. Ruff, Erich. 

20. Schneider, Kurt 

21. Schütz, Franz. 

22. Schulz, Artur. 

23. Schwellow, Gotthard, aus Homow. 

24. V. Specht, Fritz. 

25. Spittel, Max. 

26. Sprengel, Arnold, aus Senftenberg. 

27. Steinmann, Alfred. 

28. Tietze, Kurt 

29. Vogel, Wilhelm, aus Gallinchen. 

30. V(^ Franz. 

31. Wollsteiner, Julius, aus Hoyers- 
werda. 

32. Zeese, Willy. 

({ointa 1. 

1. Augustin, Karl. 

2. Dolgner, Max. 

3. Dommaschk, Hermann, aus Senf- 
tenberg, 

4. Fischer, Wüly. 

5. Frohland, Max. 

6. Gnielka, Max, aus Neustadt bei 
Pinne. 

7. Haberland, Siegfried. 



8. Hasselbach, Otto. 

9. Herkner, Ernst 

10. Himer, Horst 

11. Hottendorff, Paul. 

12. Jahn, Otto. 

13. Knur, Max. 

14. Knur, Paul. 

15. Köchling, Hermann. 

16. Krüger, Rudolf. 

17. Liersch, Oskar. 

18. Liersch, Waldemar.* 

19. Lobeda, Friedrich, aus Drach- 
hausen. 

20. Martens, Willy.* 

21. Melde, Paul. 

22. Metzner, Karl. 

23. Nicolai, Max. 

24. Ninow, Emil. 

25. Päch, Hermann. 

26. Pegesa, Otto, aus Triebel b. Sorau. 

27. Pietsch, Otto. 

28. Reissner, Georg. 

29. Rost, Otto. 

30. Ruff, Artur. 

31. Salomo, Erich, aus Sallgast bei 
Finsterwalde. 

32. Schade, Alfred. 

33. Schramke, Paul. 

34. Schwellow, Erich, aus Homow. 

35. Thumann, Lothar. 

36. Traberth, Kurt 

37. Valte, Albert 

38. Vogel, Otto. 

39. Wagner, Max. 

40. WeEiholz, Paul. 

41. Wilde, Bruno. 

42. Wollsteiner, Martin, aus Hoyers- 
werda. 

43. Zeidler, Gustav. 

Quinta 2. 

1. Arit, Kurt 

2. Berg, Fritz. 

3. Blütchen, Karl. 

4. Bock, WiUy. 

5. Buchwald, Wilhelm. 

6. Buckwar, Hugo, aus Müschen.* 

7. BurschfJohannes, aus Johannisthai. 

8. Engelmann, Max.t 

9. Engelmann, Hans. 

10. Fechner, Erich. 

11. Flockenhaus, Richard. 

12. Friedländer, Paul. 

13. Gabriel, Paul, aus Altdöbem. 

14. Gansei, Johannes. 

15. Götsch, Albert, aus Berlin. 

16. Gradenwitz, Hermann. 

17. Hellwig, Fritz. 

18. Herrmann, Hans. 

19. Jäschan, Otto. 

20. Kanffmann, Hermann. 

21. KiUlick, Rudolf: 

22. Koppen, Paul. 

23. Krüger, Ernst 

24. Krahmer-Möllenberg, Curt 

25. Kuhn, Kurt 

26. Otte, Erich. 

27. Paris, Johannes. 

28. Pfaff, Hans. 

29. Pfitzner, Alfred,* 
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30. Rade, Felix, aus Schleife. 

31. Schlodder, Max. 

32. Schnitter, Kurt 

33. Schubert, Kurt 

34. Schüssler, Otto. 

35. Schnitze, Johannes. 

36. Schwalme, Alfred. 

37. Singer, Hiuzo. 

38. Sprenger, Dietrich. 

39. Tzschachmann, Hugo. 

40. Trauschke, Paul. 

41. Wolle, Otto. 

Sexta 1. 

1. Besser, Paul. 

2. Braun, PauL 

3. Braune, Hans. 

4. Gansei, Andreas. 

5. Gerlach, Hans.* 

6. Goldstern, Arthur. 

7. Hallmg, Georg. 

8. Hartmann, Paul. 

9. H&uptner, Willibald. 

10. Hemnann, Victor. 

11. Hoppenz, Wilhelm, aus Sylow 
bei Cottbus. 

12. Käst, Paul. 

13. Kaiser, Johannes. 

14. Kobow, Max. 

15. Kömer, Georg. 

16. Kubeng, Franz. 

17. Kühne, Walter. 

18. Kuhn, Paul. 

19. Liebenthal, Hugo.* 

20. Liersch, Fritz. 

21. Lucas, Walter. 

22. Matzdorff, Alfred. 

23. Neubauer, Fritz. 

24. Neukircher, Willy. 

25. Preusser, Hans. 

26. Pursche, Walter, aus Senftenberg. 

27. Richter, Kurt 

28. Bitscher, Hermann. 

29. Röder, Otto. 

30. Schlipphacke, Hans. 

31. Schneider, Kurt 

32. Silberbach, Max. 

33. Sprengel, Georg, aus Senftenberg. 

34. Strietzel, Emil. 

35. Stucke, Franz. 

36. Themar, Paul. 

37. Werner, Max. 

38. Winzer, Paul. 

Sexta 2. 

1. Berg, Hans. 

2. Blütchen, Max. 

3. Bogula, Albert 

4. Born, Oskar, aus Luckaitz. 

5. Boyde, Georg, aus Peitz. 

6. Bucht, Otto. 

7. Elias, Otto. 

8. Friedland, Ernst 

9. HaJtermann, Wilhelm. 

10. Hanschke, Arthur. 

11. Jahn, Ernst 

12. Kahle, Siegfried. 

13. Keusch, Ennin. 



14. Kniepf, Richard.* 

15. Krahmer-Möllenberg, Hans. 

16. Krüger, Gustav. 

17. Krüger, Max. 

18. Kuba, Walther, aus Sergen. 

19. Kürsten, Max. 

20. Kürwitz, Heinrich.* 

21. Kuhn, Willi 

22. Lange, Johannes. 

23. Löwenstein, Ernst. 

24. Mayer, Phüipp. 

25. Messerschmiat, Felix. 

26. Rolff, Viktor. 

27. Rost, Hans. 

28. Schlewinsky, Max, aus Werben. 

29. Schobrick, Georg.f 

30. Schramke, Fritz. 

31. Schubert, Emil. 

32. Seeliger, Georg, aus Altdöbem. 

33. Trantow, Werner. 

34. Wafner, Max. 

35. Welk, Bruno.* 

36. Wirth, Hans. 

37. Wolff, Hans, aus Zielenzig. 

38. Zeidler, Kari. 

I. Vorsehnlklasse« 

1. Bache, Otto. 

2. Barsickow, Arthur. 

3. Berg, Franz. 

4. Bräunig, Reinhold. 

5. Brösske, Arthur. 

6. Cohn, Alfred. 

7. Conrad, Bruno. 

8. Dietrich, Kurt 

9. Elias, Max. 

10. Eschenhagen, Eduard. 

11. Gluth, Hans. 

12. Haase, Kurt. 

13. Halling, Kari. 

14. y. Hantelmann, Fritz. 

15. Hartwig, Max. 

16. Hasselbach, WUly. 

17. Hausten, Oswald. 

18. Kisse, Fritz. 

19. Krüger, Ernst 

20. V. L&ny, Wladimir. 

21. Lichtenstein, Alfred. 

22. Liersch, Martin. 

23. Linde, Georg. 

24. Marose, Ernst. 

25. Meyer, Georg. 

26. Y. Niebelschütz, Ernst 

27. Otte, Willy 

28. Polscher, Willy. 

29. Reissner, Arthur. 

30. Ritscher, Alfred. 

31. Roggensack, Otto. 

32. Schlegel, Walter. 

33. Schramke, Hermann. 

34. Tietze, Willy. 

35. V. Thielen, Arthur. 

36. Welk, Bruno. 

37. Werner, Franz. 

38. Zuchold, Edmund. 

II. Vorsekalklasse. 

1. Castner, Max. 

2. Fischer, Waldemar. 



3. Friedländer, Erich. 

4. Harnisch, Hermann. 

5. Hasselbach, Kurt 

6. Hausten, Max. 

7. Hoppe, Ludwig. 

8. Jahn, Paul. 

9. Jenichen, Hermann, aus Hamburg. 

10. Keil, Armin. 

11. Klaproth, Fritz. 

12. Koppe, Alfred. 

13. Kriboen, Hans. 

14. Kürsten, Willy. 

15. Kürwitz, Fritz.* 

16. Low, Hermann. 

17. Meyer, Paul. 

18. Michaelis, Werner. 

19. Michaelis, Felix. 

20. Mollien, Kurt 

21. Ninow, Ernst 

22. Nowka, Karl. 

23. Otte, Hans. 

24. Pein, Otto. 

25. Pietsch, Paul. 

26. Rost, August 

27. Sack, Paul. 

28. Schade. Richard. 

29. Schneider, Fritz. 

30. Simke, Eugen. 

31. Thumer, Willy. 

32. Trauschke, Richard. 

33. Zeidler, Franz. 

III. Vorsehnlklasse. 

1. Bindseil, Ernst 

2. Brettner, Wilhelm. 

3. Bröske, Georg. 

4. Cohn, Leonhard. 

5. Coester, Alexander. 

6. Cuhn, Albert 

7. Dedolph, Hermann. 

8. Duch. Hans. 

9. Engelmann, Willy. 
10 Hamann, Bruno. 

11. Hemprich, Erich. 

12. Hermann, Arthur. 

13. Hoppe, Otto. 

14. H5fchen, Kari. 

15. Klaproth, Kurt 

16. Knur, Felix.t 

17. Koltermann, Franz. 

18. Kömer, Fritz. 

19. Kribben, Erich. 

20. Lichtenstein, Erwin. 

21. Liersch, Georg. 

22. Liersch, Walter. 

23. Ludwig, Fritz. 

24. Neubauer, Otto. 

25. Pein, Paul. 

26. Preusser, Edgar. 

27. Roggensack, Willy. 

28. Schlegel, Kurt 

29. SchUack, Otto. 

30. Schobrick, Gustav. 

31. Schuppan, Georg. 

32. Spittef, Otto. 

33. Thüo, Wühelm. 

34. T. Zawatzky, Harald. 
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